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45 Nahrg. 

— Folgender Bericht von Br. ITöws, 
Roitbern, Sasf. ging uns gerade nod) zei 
tig genug zu, dab wir ibn noch bringen 
fonnen m diefer Nummer: 


Ganadian Mennonite Roard vf 
Golonization. 

Nojtbern, Sasf., Nov. 10, 1922. 
Einwanderungsangelegenheit ent 
wickelt jich weiter. Am 4. Nov. erbielten 
wir folgendes Telegramm von Mr. Den 
nis: „Oegenmwärtig tt die Musficht, dal 
die erite Partie Libau ungefähr dön 24. 
verlaljen wird. Ich richte eS ein, dab 
Kleider auf dem eriten Schiff aelandt 
werden und werde anordnen, dal; mit den 
jelben jo jparfam wie möglich umgegan 
gen wird. Sie jollten weitere Borräte 
jobald wie möglich nach Sontbampton di 
rigieren.“ 

Rir hatten bereits $1500.00 wert Un 
terwäjche durch Br. A. Warfentin von der 
Deutjchen Mennoniten Silfe auffanfen 
lajjen, wovon wir 500 paar lUnterfleider 
nach Southampton dirigterten. Wir bat 
ten erfahren, das die vollitäandige Mus 
jtattung einer Berirn (Schube, Anzım 
Nntermwäiche, Dberfleider, Striimbfe, 
Mitte) auf etwa $8.00 zu iteben fommten 
würde Wir hatten ferner erfahren, da) 
nicht alle Smmigranten in gleichem Mae 
um leider benötigt find, und da wir für 
weitere Gruppen zu jorgen haben werden, 
fo alaubten wir, dal; wir mit 100 Mus 
jtattungen und 500 Interwäiche für die 
erite Gruppe den Bedarf vielleicht decken 
würden. So beitellten wir an Pr. W. 
Warfentin, 100 Ausjtattungen zu faufen 
und diejelben mit den 500 Baar Unterwä 
Iche nach Southampton zu jenden, von wo 
die Schiffe abgeben jollen. erite 
Gruppe der Immigranten wird voraus 
fichtlich us 500 bis 700 Seelen beitehen. 

Wir haben für den eriten Transport 
ihon jehr versucht, fir Interfunft zu 
jorgen md finden auch viel Bereitwillia 
keit. Wir aedenfen, die erite Grumpe im 
Rofthern Diitrift unterzubringen, mır, 
wenn bejonders nahe Verwandte in an 
dern SKreijen, wie Serbert, Drafe, oder 
Manitoba, wohnen, wird der Veriuch ge 
macht werden, die Einwanderer zu ihren 
Verwandten zu bringen. Wir haben noc 
nicht die genauen -Lijten don Namen der 
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eriten Gruppe. Da wir aber noch nicht 
genug Anmeldungen baben von Berjonen, 
die bereit und fähtg Ind, Familien md 
einzelne Berjonen bei ich aufzunehmen, 
auch wenn es nicht Verwandte find, möc 
ten wir bitten, daß man fich zeitig gemugq 
melde, damit wir doch Fitr alle möglichit 
gute Unterkunft finden fünnen. Gajtfrei 
zu ein, vergeilet nicht, denn durch diejelbe 
haben einige ohne ihr Wilfen Engel be 
berbergt. Den Briidern in den Werei 
nigten Staaten möchte ich nicht vorrechnen, 
wie hoch uns die Mufnabme diejer VBeriag 
ten zu Steben fommt. Nur aufmuntern 
möchte ich, weiter mit Gebeten und Spen 
den unfere Arbeit zu unterjtüßen, jodaf; 
wir auch in Zufunft fir weitere Gruppen 
in geböriger Wetle mit Kleidern 1.).w, 
jorgen fünnen. 

Solange die Schiffahrt offen ift, wer 
den wir wohl in Swiichenräumen von et 
wa 2 Wochen ähnliche Gruwdpen erwarten 
fonnen. WBom öjtlichen Rulzland fam ein 
Rabelaramm an Br. Wlumaw, welches 
uns Diefer überjandte: ,Sichzia Tjami 
ton, fünf hundert drei und zwanzig Ber 
jonen, Neun Samara, haben ihre Musreiie 
erlaubnis, fertig fiir fofortigen Mufbruch.“ 

An die Anfiedhingen in Manitoba, bei 
Serbert und Drafe ergeht biemit die Mid: 
forderumg, Sich fir weitere Srupbven fer 
tig zu machen. In Manitoba haben die 
Prider BP. BP. Epvp, Altona, und B. 9. 
Nicbe, Steinbach, die Sache in der Hand, 
bei Herbert möchte man Anmeldungen bei 
Br. E. 3. Andreas machen. 

Mit briiderlichem Gruß, 

Davıd Toms. 


Da die Sache num joweit gedieben ilt, 
und wir fönnen wohl jagen, daß es fiir 
uns ganz umerwartet eine jolche aitmitine 
Wendung genommen bat, fo wollen wir 
mit Danf aegen Gott die Sache nad 
Kräften weiter wunterftügen und dire 
Fürbitte und Gaben und durch Vereitwil 
liafeit, Unterfunft zu gewähren, an ım 
jerm Teil belfen. da alles aetan wird 
Sejchwiiter aus Nuhland, mas 
möglich fit. Sollten fie wirflih am 24. 
oder einige Tage ipäter den Hafen von 
Sibau verlaifien fünnen, ih bin gewiß, 
fie. werden..an Bord des Schiffes ein 
Danfiaaunasteit. feiern, wie.e& wohl noch 
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nicht gefeiert worden ij. Obwohl fie 
nicht mit unferm Danffagungstag befannt 
find, wie wir, jo werden fie dody ohne 
NYufforderung bon menschlicher Seite ihre 
Herzen mit Danf und Xob und Preis zu 
Sott erheben und Ihm danfen für die 
Möglichkeit, wieder in friedlichere Verhält- 
niffe zu fommen. NMber fie werden aud) 
mit Danf derer gedenken, die es ihnen 
möglic; gemacht haben, hierher zu Fom- 
men. Sollten auch wir nicht froher das 
Danfjagungsfeit begehen fFönnen, wenn 
wir willen, wir haben unfer Teil getan, 
diefen Gejchwiltern zu helfen? Darum 
lajfet uns jchnell helfen, damit jchnell ge- 
bandelt werden fann. 

Bet diefer Gelegenheit mödte id) aud 
etwas eingehen auf die Grflärung bon 
Br. Toms, die an anderer Stelle in diejer 
Nummer gegeben ift. 3. 3. Strauß ift 
nicht Leer der NRundihau und ich habe 
dieien Teil feiner Rorrefpondenz aus dem 
Sionsboten gebradt, ohne daß er mir 
Auftrag dazıı gab, oder ohne jonjtige Auf- 
forderung. Ob er es weiß, dab id e8 
brachte, wei ich nicht, auch nicht, ob er 
die Mufforderung in diefer Nummer Iejen 
wird. 

Mas mir auf dem Herzen liegt ift, daB 
das Komitee fich in diefer Sache Flar er- 
flären möchte und daß auch die andere 
Seite far berausfommen mödte, denn 
nichts ijt jo binderlich in irgend einer Sa- 
che, als jtille Gegenarbeit, die von hinten 
fonmt. Hat das Komitee oder die Ber- 
treter desjelben wirflich ‚Fehler beaanaen, 
jo jollten die Fehler befeitigt werden. Ych 
babe von verjchiedenen Seiten Zujchriften 
erbalten, die ich aber nie veröffentlichte, 
die zeigen, dab Fleinere und größere Arei« 
je unzufrieden find. Könnte da nicht eine 
allgemeine Märung erfolgen, die der gan- 
zen Sache förderlih wäre? ch bin per- 
jönlich der Lebte, der dem Nomitee oder 
irgend einer andern Organijation etwas 
in den Weg legen möchte, aber durch Nei- 
bereien fommt man nicht zum #iel, oder 
Doch mr jehr Iangiam und es jchadet der 
ganzen Sadhe. Wie fann das Komitee 
mit Freuden arbeiten, menn da Mißhel- 
liqfeiten fchmweben, die die ganze Sache 
hindern? Hat das Komitee die rechten 
Schritte in der Sache .aetan, dann Takt 
uns.alle bon Herzen dabei. fein. ‚Sollte 
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was geändert werden, jo jollte es frei und 
offen zur Sprache fommen, damit die Sa 
che glatt gehen Fann. 

Db das Komitee zu bejchuldigen iit, 
liegt außerhalb meines Beobachtungsfrei- 
jes und jelbjt wenn ich da wäre, wirde 
ich in feiner Weijfe mir zumuten, darüber 
ein entjcheidendes Mrteil abzugeben, denn 
ich mag auch verfehrt jfehen. Meine Ab- 
ficht war, der ganzen Sacde zu helfen und 
nicht zu hindern und wenn -e3 fchon öf- 
fentlich ijt, wie e$ im Zionsboten war, 
dann follte die Sache auch offen geregelt 
werden, jo daß alle willen, was bon der 
Sade zu halten it. Möge der Herr ge- 
ben, da alle zufammen arbeiten fönnen, 
um den Gejchwiftern in Nuhland nach be 
ten Rräften zu helfen. Editor. 

»” * * 

Br. Michael Horih fam am 13. 
Nov. hier wieder an von Ranjas, wo er 
der Situng des Kolontiationsfomitees 
dort beitvohnte. Am 14. abends hielt er 
bier in der Kirche noch eine Fleine Anfpra- 
che, in der er bejonders betonte, daß wir 
alle nur auf dem einzigen Grunde Nejus 
Ehriitus weiter bauen wollen und da Er 
allein unjere Soffnuma iit. Nhm ift auch 
das Hilfswerf anbefohlen. Br. Horjc 
freute fich, dab er Amerika befuchen durf- 
te umd er bat viel aeiehen und fennen ge- 
lernt, er bat auch Verbindungen Fnüpfen 
fönnen. 

Heute, am 15. wird er 
nach Lancafter, Ba., wo er fich einige Ta- 
ge aufhalten wird. Mm Dienstag, den 
21. November wird er in Benleitung fei- 
nes Bruders Sohn Horich die Nitdreife 


weiter fahren 


nad) Deutjchland antreten. Br. Xohn 
Horjch wird fih voraussichtlich Tängere 


Zeit in Europa aufhalten, um dort Stu- 
dien in mennonitiicher Geschichte zu trei- 
ben. Wir münjchen den Brüdern des 
Herren Schuß auf der Reife und Seinen 
reichen Segen in ihrer“ meiteren Arbeit. 
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Unfere göttlihe Berufung. 


Sp ermahne nun euch ich 
Gefangener in dem Herrn, dab ihr 
wandelt, mie jich’3 gebührt eurem Beruf, da= 
rinnen ihr berufen jeid, mit aller Demut und 
Sanftmut, mit Geduld, und bertraget einer 
den andern in der Liebe; und feid fleikig, zu 
halten die Einigfeit im Beift duch das Band 
des Friedens: ein Leib und ein Geift, wie 
ihbe auch berufen jeid auf einerlei Hoffnung 
eures Berufes; ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe; ein Gott und Vater unfer aller, der 
da ijt über euch allen und durch euch alle und 
in euch allen. Eph. 4, 1—. 
Das vierte Kapitel des Ephejerbriefes 
handelt von der Herrlichfeit der Gemeinde 
Seju Ehriftt. Die Herrlichkeit der Ge- 
meinde eu Ehrifti ift zugleich die Herr- 
lichfeit der Glieder der Gemeinde Sefu 
Ehrijti, alfo au unjere Herrlichkeit. 
Da legt Sich ıın3 zunäch it die Frage auf: 
Bin ih ein Glied des Leibes Chri- 
jtt, bin ich hinzugetan und einverleibt wor- 
den? Wir mülfen alfo zunächit eine Alnt- 
wort auf die Frage fuchen: Wer tft 
ein Glied am Leibe Chrifti? 
Die Antwort Tiegt in dem NMusdrud: 
Hebumdener in dem Herrn. Wer ift ein 
Gebundener in dem Herrn? Das tjt nur 
der, der fih zum Herrn Nefus befehrt 
bat. Wir müjfen wohl unterjcheiden zii- 
chen Rirche und Gemeinde Seju Chriitt. 
sn die Kirche fommt man hinein durch 
die Taufe und wird eingejchrieben in das 
Taufregijter, in die Gemeinde des Herrn 
aber fommt man durch Herzensbefehrung. 
Dadurdh wird man zugleich ein Glied am 
Leibe Ehrifti. ES ift in diefer oberfläd- 
lichen Zeit nötig, daß wir den Begriff 
Befehrung tief falten. Die Befehrung ift 
die bewußte Hingabe an den Herrn, die 
PBefehrung biS zum Herrn Nefus Chriitus 
hin. Die Gefangenfhaft in dem Herrn 
bejagt, daß Er mich in Seine Flriegäge- 
fanaenfchaft abgeführt hat. Glauben an 
Ehriftus bedeutet: in Ehriitus fein. 
Dur die Gefangenihaft Christi find wir 
aus den Gefangenichaften der Siinde, der 
Welt und ihres Mefens, der Menjchen 
(nicht der Menschen Knecht zu fein) und 
Des na Schs herausaelöitt. Baulus 
ichreibt 1. Kor. 3, 16: ‚„Wiffet ihr nicht, 
daß ihr Bottes Tempel feid und der Geift 
Gottes in euch mohnet?” So fangen wir 
auch damit an: Wiffet ihr nicht, dal ihr 
Gottes Temvel feid, dat ihr al3 mit Blut 
erfaufte Glieder auch in Seine Gefangen- 
ichaft begeben habt, Seine Gebundenen 
cid? eins Fam, in der einen Sand das 
Opfer, um ums zu erlöfen, in der andern 
Hand ein Seil, um uns zu Seinen ®e- 
bundenen zu machen. Saben mir ıms an 
Seinen Mltar binden lafien? Man merft 


= 


es den Gläubigen viel zu weniq an, dah 
lie Gebundene Nefu Chriitt find. Wie 


man in der Welt fich nicht binden Taffen 
will, fo it auch bei den Slänbiaen oft 
diefer Geilt. ES iit eine feliae Gefangen- 


Ichaft, in der man Nefus als feinen Serrn . 


proflamiert. Wo diefe Gefangenichaft be- 
Iteht, da weiit man sich a8 als Gemeinde 
des Herrn. Denn die Gemeinde des 


Herrn befteht auı8 Tauter Gehrndenen md 
Bofangenen in dem Serrn. 


Welches ift nun der Beruf der Gemein- 
de des Herrn? Kurz gejagt: Sie ijt beru- 
fen zum Reich und zur Herrlichkeit! Das 
iit das höchjte und größte ihres Berufs, 
denn e3 bejagt nicht weniger, denn dal 
fie berufen ijt zur Königsherrjchaft mit 
Ehrijtus. Es ijt von größter Bedeutung, 
daß man das. weih, denn es liegt dann 
ihre Mufgabe darin, diefer Königsherr- 
ihaft würdig zu werden. In Pjalm 2 
jpriht der Herr: „Seifche von Mir, jo 
will ich dir die Heiden zum Erbe geben 
und der Welt Enden zum Eigentum.“ 
Warım hat der Sohn Gottes diejes noch 
nicht gefordert? Weil Er erjt eine. Ge- 
meinde haben muß, mit der Er vor dem 
Bater Hintreten, mit der Er Sein Reich 
atıfrichten Tann. 

Wir miüffen erfennen, wa3 e3 für eine 
Gnade ift, Glieder an Seinem Leibe zu 
fein, damit wir teilhaben fönnen am Reich 
und an der Herrlichkeit. 

Mit der Berufung Steht die Bejtim- 
mung in engiter Verbindung. NRöm. 8, 
29 Schreibt Paulus: „Da wir Seinem 
Bilde gleichgeitaltet werden, aleichgeital- 
tet, wie unfer Tert Sagt, zur Demut, 
Sanftmut, Lanamut, zur tragenden Liebe. 
Das find Eigenjchaften, die nicht auf dem 
Naturboden tmwachjen, jondern die durch 
den Heiligen &eijt gewirft werden miij- 
fen. Sierinnen liegt die Erziehungsauf- 
aabe der Gemeinfchaft. ES it nicht un- 
jere Mufgabe, danach zu trachten, in der 
Welt eine Größe zu fein, MAnerfennung 
und Ehre zu finden, fondern Demut, 
das heißt den Mut zu haben, Flein und 
gering zu fein wie Nefus, mich den Mut, 
herunterzufteigen, wie Er heruntergejtiegen 
it (Phil. 2). Der Herr will fich eine Schar 
gewinnen, die willig it, ihr eigenes Ich zu 
verlieren umd ihr Leben ganz dem Herrn 
hinzugeben und ein gottgeweihtes Leben 
zu führen. 

Die Welt ift voll Hab, will fih Recht 
verihaffen. Da mill der Herr eine Ge- 
meinde haben, die janftmütig ift, die 
den Mut hat, fanft, jtille, ein Qamm, ein 
Schladhtichaf zu fein. Das haben wir zu 
lernen. 

Die Langmut sit das innerliche An- 
fichbalten, und fich nicht erbittern, wenn 
uns in der Welt etwas Böjes widerfährt. 

And endlich Tiegt die Mufgabe der Ge- 
meinde des Herrn ntragender Lie 
be. Die Gmeinde des Herrn muß Trag- 
fraft haben; Traafraft it mehr denn Tat- 
fraft. Von dem Herrn Sefus heißt es: 
„Sürwahr, Er trug unjere Krankheit.“ 
Sottlab, Er iit ein Heiland, der Tragfraft 
bat. 

Glieder der Gemeinde Iefu Fennzeichen 
fich auch durch ein inneres Verhältnis der 
Liebe und des Vertrauens zueinander. Da- 
mit ilt e8 oft bei den Kindern Gottes recht 
ichlecht bejtellt. Wo es aber beiteht, da 
wolle man nicht zerreißen, was der Sei- 
ige Geijt aoftiftet hat. Wo der Heilige 
Serft ift, da it Organismus, da iit Ein- 
beit. Mlles andere ift nicht Einheit, fon- 
dern Mechanismus und Bürofratismus. 
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Der Heilige Geijt einigt zu einer Hoff- 
nung des Berufs, das it die Hoffnung 
zum Rei) und zur Herrlichkeit. 

Die vom Heiligen Geift gewirfte Ein- 
heit bringt uns in Mbhängigfeit vom 
Herrn. Sn der Gemeinde des Herrn gilt 
nicht Menjchenherrichaft, jondern Ehrijtus- 
herrichaft. 

Die vom Herrn gewirfte Einheit führt 
aucd) zu einem Glauben, nämlich zum Ver- 
trauen gegen den Herrn und gegen die 
Brüpder. 

Groß ift die göttliche Berufung in Chri 
tus Sejus. Sie löft uns aus der Welt 
und bindet uns an ©ott den Vater, da- 
mit wir teilhaben an der Serrlichkeit 
Ehrifti und Seinem Weiche. Gott ichen- 
fe ums je mehr und mehr dieie jelige Ge 
fangenjchaft und Gebundenheit an Sefus, 
daß wir würdig werden unferer aöttlichen 
Berufung in Chriftus Nefus. Amen. 
— Nusgew. 


* * * * * 
Die Bibel. 
* * * 
Befondere Ausfprücde der Schrift über fidh 
felbft. 


Tut Buße und glaubt an das Evangelium 
ob. 7, 17 
(oh. 5, 24; 15, 7; 20, 831) Marf. 1, 15 
Wer Mojis Schriften glaubt, alaubt Mir 
ob. 5, 46 
Wer feinen Schriften nicht glaubt, glaubt 
Mir nicht; Er fchrieb von Mir 
5 Mofje 33, 3; ob. 5, 47 
Half nichts denen, die nicht glaubten Ebr. 4,2 
Dur ihr Wort an Mich glauben Soh. 17, 20 
Der Glaube fommt aus der Predigt 
NRöm. 10, 17 
Shr tut wohl, darauf zu achten Petri 1, 19 
©elig, die G. W. hören und beivahren 
Luk. 11, 
Nehmt das Wort an mit Sanftmut af. 1, 
Samarien das Wort Gottes angenom- 

men Apa. 8, 14 

Durch welches ihr auch felig werdet 

1 Kor. 15, 2 
Des Herın Wort war teuer zur Zeit 

1 Sam. 3, 
E3 ift fein Wort Gottes im Lande Hof. 4, 
Das Wort Gottes nahm zu Apg. 6, 
Wort Gottes wuchs u. mehrte fich Apa. 12,24 
Mächtig wuchs das Wort, nahm überhand 

Apg. 19, 20 
It gar nahe in deinem Herzen 5 Mofe 30, 14 
Halten und tun alle Worte 5 Movie 32, 46 
Wer Meine Rede hört und tut fie Matth. 7,24 
Wird inne, ob diefe Lehre von Gott 

Rob. 7, 17 

Faffe Seine Neden in dein Herz Hiob 22, 22 
Fafie alle Meine Worte mit Herzen Hef. 3, 10 
Gejeß und Propheten, nın das Map. 14, 15 

Evangelium (Pf. 147, 20; Apa. 14, 

16) Zuf. 16, 16 
Davon fann fein Tüttel fallen Luf. 16, 17 
Nicht der Heinjte Buchftabe, bis Pi. 119, 89 

alles gefchehen (ef. 40, 8) Matth. 5, 18 
Sefus jagt: Meine Worte vergehen nicht 

Luf. 21, 33 
Ber bon Gott Äft, der hört Gottes Wort 

Sob. S, 47 
Nehmt dns Schwert des GBeiftes, d. W. ©. 

Eh. 6, 17 
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Wer fih Meiner Worte jhäamt, des Luf. 9, 26 

Des Herrn Wort bleibt in 
Emwigfeit; das ift aber da3 
Wort, welheg unter eud 


VERRAT TE >... 1 Betri 1,25 
— Der Schriftforjcher. 
* * * * “ 


Wie man die Bibel Tejen map. 
* * * 


Die Bibel verlangt ein größeres Stu- 
dium, weil in ihr größere Schäße verhei- 
ben werden als anderswo, Schäße der Er 
leuchtung, der Wahrheit, des Heils. Aber 
nur der erhält fie, der da bittet, furcht und 
anflopfet (Matth. 7, 7). „Lab dies Buch 
des Gejeßes, Ipricht der Herr, nicht von 
deinem Mumde fommen, fondern betrachte 
es Tag und Nadıt, auf dab du halteit und 
tft in allen Dingen nad) dem, was da- 
rinnen gejchrieben iteht. Mlsdann mwird’s 
dir gelingen in allem, was du tuft und 
du mwirjt mweislich handeln Fönnen“ (So). 
1, 8). Wohl dem, der Luft hat zum Ge- 
fe des Herrn“, jagt Davıd (Pialm 1, 2) 
und weiter: „Wie habe ich dein Gefet fo 
lieb! Täglich rede ich davon. Sch bin 
aelehrter als meine Lehrer, denn deine 
Zeugniffe find meine Lehre. Sch bin Flür- 
aer als die Alten, denn ich halte deine 
Defehle“ (Balm 119, 97. 99. 100). 
Und vorfichtiger muß man in der Bibel 
forjchen als in anderen Biichern, weil bier 
mehr Licht und Finsternis gemijcht it, 
Beiipiele von Weisheit und Torheit, von 
Wahrbaftigfeit und Litge, von Treue umd 
Treulofigfeit, von Liebe und Hab, bon 
Soffnung und Verzweiflung, bon Heil 
und Verderben. Wie es im irdiichen PBa- 
radiefe nicht nur einen Baum des Le- 
bens gab, jondern auch einen Baum der 
Erfenntnis des Guten und Böfen, in dej- 
fen verbotener Frucht man den Tod fin- 
den ımd effen fonnte, fo ift es auch in 
diefem geiftigen PBaradiefe. Hier reprä- 
jentieren die Dffenbarungen, Gebote und 
Berheiungen mit den Beripielen von hei- 
ligen Berfonen, die nach ihnen gelebt ha- 
ben, den Baum des Lebens; die Geheim- 
nilie, Verbote und Drohungen aber, mit 
den Beijpielen von folchen, die fie frech 
verlegten und fich nicht um fie Fümmerten, 
den Baum der Erfenntnis de3 Guten umd 
Bofen, reizen aber auch zugleich jene In- 
befonnenen, die nimmer Furcht noch Vor- 
ficht fennen. Wer aljo das Gottespara- 
dies der Bibel betritt, der tue e8 mit dem 
feften Vorjaß, unter dem Baum de3 LXe- 
ben3 zu bleiben, den Baum der Erfennt- 
nis des Guten und Böen aber zu meiden, 
d. h. er muß die Bibel ftudieren, nicht um 
gelehrter, fondern um beiliger zu 
werden. Wer ohne diefen Nora an fie 
herantritt, wird jehr leicht Fallitricke md 
Gelegenheit zum allen finden. Wer aber 
darnach trachtet, beifer zu werden, der 


wird den Weg des Lebens und das Xe- 
ben jelbit finden, und was er zu fuchen 
fich jcheut, wird ihm noch obendrein gege- 
ben, und zwar ihm vor jenen, die e8 aus 
bloßer Neugierde fuchen, namlich Erfennt- 
nis der Geheimniffe Gottes. 

Amos Comenius. 








Canadian Mennonite Board of 
Golonization. 
* * * 
Roithern, Sasf., Nov. 8, 1922. 
Werter Editor und Lejer! 

Sn der Rundihau vom 1. November 
finden wir eine Korrefpondenz von $. %. 
Strauß, die aus dem Zionsboten entnom- 
men tlt. In diefem Schreiben wird mein 
Name mehrfach erwähnt und Ichliehlich 
fommt die Bemerfung: ‚‚lebrigens hat 
e3 jich) auch erwiejen, und wir glauben, 
daß vielleicht bei einigen, die ein jo gro- 
Bes Mitgefühl fiir andere Außern, mehr 
ihr eigenes Sntereffe im Muge tft.” 3 
it aljo, wie ich 'veritehe, eine eriwiefene 
Tatjache, daß wir unjer eigenes Snterej 
je fırchen. 

Mir ift obige Anfchuldiaung vorläaufia 
noch unflar, da ich vorläufig nicht werk, 
wo, wie der Schreiber behmivtet, wir um 
jer Sntereffe fuchen. E3 tit beffer, mit 
Beihuldiaunaen flar berauszufonmen, 
als ımflare Verdächtigungen zu äußern, 
und daher möchte ich den Schreiber erju- 
chen, die eriwiefenen Tatiachen gegen un3 
zu veröffentlichen, und zwar meinetwegen 
in allen erreichbaren Zeitjchriften. Mber 
wohlgemerft, e8 foll „erwiejen” fein. 
Nichts, was man nur von Hörenjagen hat, 
fondern was eriwiejen, kwirflich erwiejen 
it. Wir werden dann erwiejene Auffläa- 
rung geben. 

Außerdem erfuche ich den Schreiber, 
und wenn er Gefinnungsgenofien bat, 
auch dieje, eine Berfammlung irgend wo- 
bin einzuberufen. Unfere Verfläger foll- 
ten dort Gelegenheit finden, ihr Material 
gegen un zu bermwerten, und wir jollten 
Gelegenheit erhalten, Mißverjtändnijje 
flarzuleaen. 

Was den Rontraft mit der €. PB. N. 
betrifft, fei betont, daß derjelbe in vielen 
Verfammlungen gelejen und erflärt mur- 
de. Wir haben uns auch wiederholt er- 
boten, mit demselben nach Hepburn zu 
fommen ıumd jede aemwinfchte Erklärung 
zu geben. Diejes Anerbieten fei hiermit 
wiederholt. 

Wenn der Schreiber am Schluß jagt: 
„ir wollen nur haben, dab alles in ge- 
willen Einflang geben foll”, dann fann 
ich behaupten, daß diefe8 der innigite 
WRunich imd das Peitreben des Komitees 
war, ijt und fein wird; auch wollen wir 
nicht Verdächtigungen mit gleicher Miün- 
ze heimzahlen. Gott wird richten, nicht 
mir. 

Für jeden, der einen Wunjch bat, zu 
helfen, wird jett ja viel Gelegenheit gebo- 
ten, auch durch den Anfauf don MAnteil- 
feheinen, feine Bereitwilligfeit zu befun- 
den. Möchte es doch gelingen, daß alles 
einig jein möchte in dem PBejtreben, die 
Wunden heilen zu helfen, die durch die 
jchweren Berbältnifie drüben geichlaaen 
murden. Eine Anzahl wird bald bier 
fein, wenn der Herr weiter Gnade aibt. 
Sollten fie über allem auch das noch er- 
fahren mütien, daf fie bier nicht willfom- 
men find? 

Noch eins! Wenn ich und meine -Jieben 
Mitarbeiter im Romitee die Wrfache find, 
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daß manche gegen die Sache Itehen, dann 
werden wir mit Freuden andern umfere 
Stellung emräumen und andere Briier 
herzhaft unterjtügen, die die Sache zu 
führen haben. Wir möchten die Sache qe 
fördert jehen. 


Srünend David TomS. 
Ginladung. 
Die Sahresverfammlung des Wennom 


tischen Unterftüßungsvereins it für Den 
fommenden 2. Dez. amnberaumt , worden 
und joll einhalb zwei Uhr nachmittags des 
genannten Tages im Erdgejichos des Ge 


bäudes der Firit State Bank, Worntam 
Nafe, Minnefota, eröffnet werden lle 
(Hlieder des Vereins, ivie auch Tolche an 


dere Berjonen, die ein Interejle fir jol 
che Arbeit haben, jind hiermit eingeladen, 
Diefer Sahresverfammlung beizumvohnen. 
Yußer allen anderen gejchäftlichen Wer 
bandlungen, die dann zur Erlediqung au 
fommen mögen, jollen auch einige Beam 
te fiir die nächlten drei Sabre gemwablt 
iverden. 

Da jolhen Beratungen für die weitere 
Führung aller Gejchäfte des Vereins fiir 
jedes Mitglied und deifen Jamtlie von 
weitgehender Bedeutung werden fonnen, 
jo tit es jehr wünjchenswert, da die Be- 
teiligung daran and) eine jehr allgemeine 
jein möchte, Hchtungsvoll. 

Sm Auftrage der Behörde, 

3. E, Did, Schr. 


Bericht 
des Vertreters der Weitlichen Diftrift-Non 
ferenz in dem Mennonitiichen Grefn 
tiv - Komitee für Nolonijation. 


Abgegeben auf der Situng der bejag 
ten Sonferenz in Emmaıts, Nanjas, am 
20. Dftober, 1922. 


Nerte Brüder! Es handelte und han 


delt fich auch heute noch um Die arobe 
Frage: Wie fünnen wir Men 
noniten in Amerifa unfjfe 


ren rußländiiden Glaubens 
genofjeninibhrer großen Wot 
lage helfen? Mas in dieler Beozie 
bung getan worden it, darüber it zum 
Teil jchon berichtet worden; nämlich über 
die Sendung don Nahrımasmitteln, von 
Kleidern und von 25 Meotorpflitgen 
(Fordion Traftors). Diejes Yebtere trägt 
jedenfalls viel zu dem Wiederanfban der 
zerrütteten wirtjchaftlichen Berbältniie im 
den Kolonien bei, und es iit gewiß aufs 
Warmite zu empfehlen, den Witmichen von 
Nuhland nachzufommen und noch mehr 
von diefen Traftors dorthin zu fenden. 
Womit fich diefer PBericht zır befasfen 
bat, ift darıım hauptjächlich mır die andre 
Seite des Hilfswerfs näamlih was ae 
tan worden tjt bezüglidb Der 
Auswanderung und Der Kolo 
nifation. Da umire Zeitichriften da- 
rüber jchon viele Mitteilungen acbracht 


haben, fo wird es aenitgen, wenn bier mut 
in Rürze ein Weberblicf über dieien Teil! 
der Silfstätiafeit folgt. — Da follte mın 
wohl zunädit 


bon den mennonitiichen 





Mennonitiihe Rundihan 


Ssltühtlingen die Node fein. Eine be- 
trachtliche Anzahl derjelben find mit gro 
ben Bejchwerden nach Deutichland aefom 
men md werden von der dortigen Orga 
nation, tett „‚Deutihe Menno 
niten Hilfe“ genannt, temporär 
notdürftig verforgt. Es iit auch wohl für 
die metiten möglich), dort Wefchäftiqumg 
und Berdienit zu finden. Das Metieziel 
der metiten ijt jedoch Amerifa. Eine an- 
tel auch Imerifa 


dore Gruppe gl 


verein 


war, fan nad Batıım im Naufalıs Ge 
biet. Yaut einem Bericht waren dort am 
3. Ssunt, 1922, 236 Seelen. Dort nimmt 


) 
jich die Near Eait Nelief Oragantlation in 
der slüichtlinge an. Mber die Nah 
rung wird fnapp zuaemeiien: e5 fehlt an 


+ 1,% 
eNIdas 


tleivern; der Naum zum 1Interfommen 
mt umgenitgend:; umd die janitären Wer 
hältniite sollen schlecht fern \sıfolgedej 


jen find dort jchon mehrere, —laut Bericht 
), 23, Sumt Waren es 15, geltorben 
weiter fommen, das 

Sache und bereitet 

ihnen manche iafeiten. Manche 
mußten fünf Monate ind länger warten, 
bis e5 ihnen möglich war, nach Ronftanti 
novel zu Anzabl warten 
jebt noch auf Diefe Möglichfeit. Wer mın 
fit bat, Nonitantinovel zu errei 
chen, darf fich an die auch dort beitehende 
Near Relief DOrgantjatton menden 
Die es jeit dem 4. Nult, dem Taae, als 
Br. PB. 5. Stolßfus, der mennonitische Ver 
treter, diefe Stadt verlieh und beim retite, 
iibernommen bat, Sieb auch der mennmoniti 
ichben Felitchtlinge Moaltichfeit anzu 
Da Imtt unfern Einmwandernungs 
gejeßen es Feiner (Hemeinde 


oder Komitee erlaubt tit, 





Kte fie 


yon 
ihre derjönliche 


rt mim 


Schiwier 


fonmmen.  Gine 


D 
das © 


Cait 


nach 
nehmen 
Rlorporatton, 
Seld dvorzuitret 


fen, um Pente nach den Wereintaten Staa 
ten von Mmerifa zu bringen, jo mitljen 
ih eben die mennonittichen Flitchtlinae 
an ihre perfönlichen Verwandten md 


hierzulande wenden ımd mm de 
(Mifidanits) md Merio 
geld bitten. Das tit meriten® eme lang 
ipierige und mit viel Schreiberet verbum 
dene Sache. Und Dabei vermittelnd zu 
dienten, das aerade war eimesteils die Ar 
beit des Sefretärs umires Erefutid-Ro 
miters. Allerdinas, Br. Orie D. Miller, 
Nfron, Benna, bat auch dasselbe getan. 
Non weit qröherer Traamweite, als die 
Emigration der Flüchtlinge war ımd tit 
natürlich die Majienauswande- 
rına der Mennoniten aus 
Nuyland Die Mennoniten in Ruh 
land, die Sich unter der Bozetichmma: 
‚„Berband der Bürger Solländiicher Ser 
fıınft in der Ufraima,”“ neu oraanilicrt ba 


Fremde 
ren Empfehlıma 


ben, erhielten auf ibre Borftellunma ımDd 
Kumich don der ufraimiichen Neaterima 


Die Erlaubnis, daß dieienigen Mennoni 
ten, die feinen eigenen Randbeitt hatten, 


md das it emme Gruppe von zirfa 
3000 Seelen, — auswandern Ditriten. 
Aber mwobm Tollten Diefe ziehen? Das 
war num Die. fraae. Man hatte dort 


etwas von jüdamerifantichen Staaten ımd 
von Merifo gehört, aber daS war zu ım 
beitimmt, um darauf einzuachen, -— ım 
dort Die. zufimftige Heimat zu wählen. 


22. November 


Die Vereinigten Staaten von Nmerifa 
wären ihnen jchon recht, aber da macten 
wieder die Gefeße eine Mafjeneinwande 
rung jozufagen unmöglich. Wnd Canada, 
nun ja, da ivar die „Order in Goumeil,” 
welche den Mennoniten das Kommen 1m3 
Sand verbot. Das jahb alfo dunfel aus. 
Doch aottlob, es wurde in Ddieler Pezie 
bung Licht. Denn im Suli diejes Nah 
res wurde don der fanadiichen Negierung 
die „Order in Couneil“ aufgehoben und 
e5 war fomit der Weg zur Cinmwanderimg 
Der ruhläandiichen Veennoniten dorthin of- 
fen. ES follte darıım nach Canada geben, 
und die Vorbereitungen dazu wurden mım 
getroffen. 

65 war am 11. Mpril, 
Wertreter der fanadiichen 
in Mtona, Manitoba, verjammtelten md 
die erite öffentliche Neratung über Dieje 
Angelegenbeit hatten, wober auch ein Ver- 
treter unfers Erefutiv-Nomitees anmelend 
war ımd daran teilnahm. Ilm die große 
Sache möglich zır machen, Das jab man 
bald flar ein mußte in Canada eine 
entiprechende DOrgantjatton gejchaften wer 
den. Das wurde darum bejchloiien md 
ausgeführt, und es erbielt diejelbe den 
Namen in enaliich „Ihe Mennomnite 
Golonization Affoctation of North Ame- 
rien.” oder in deutih „Der Menno 
nıtiihe Verein für Nolonija 
tion in WNord-Amerifa.“ Laut den 
weiteren VBerbandhingen ımd Beschliiien 
bat man fich mım diejen Verein als eine 
Aftien-Gejellichaft zu denfen, die von der 
fanadischen Negierung die Genehntaumng 
eines Freibriefs (KCharters) erbalten bat 
md die mit einem Napital biS zu einem 
PRetragq von 10 Millionen Dollars operie 
ven will. Der 10, 11. und 12. Miguit, 
1922, waren die Tage, au welchen m 
Noitbern, Sasfatheiwan, die organijator! 
sche Arbeit zum Nbihlus Fam; und zwar 
in Anmejenbeit der fanadtichen Brüder: 
David Tows, B. B. Epp, E. 3. Mndreas, 
PB. 9. Wiebe, Thomas Samatft, Gerh. 
Ens, Theodor Nickel, E. R. Unrub, WA. B. 
Wiebe, Delegat A. WM. Friefen, Nafob 
Kröfer von Deutichland und zwei Bril- 
dern aus unserm Grefutiv-Romitce, D. 9. 
Bender und I. W. Wiens, beide von Kan: 
jas. — 65 folgte nach dieler Mrbeit jo- 
Danı aleich die weitere Vorbereitung zum 
eigentlichen Betrieb der aroßen Sade, d. 
h. zumächit bauptfächlich zum VBerfauf von 
Anteilicheinen oder „Shares“, deren 
Nennwert $100.00 fern fol. Es it zu 
erwarten, daß man wohl bald uns Men- 
noniten im den Vereinigten Staaten beftt- 
chen wird, um viele, viele Shares bei 
uns ımterzubringen. Die jpeziellen Er- 
flärıımgen werden dann natürlich ja auch 
aegeben werden. F 

Zur jelben Zeit, al3 das oben Geingte 
vor Jich ging, war die Direftion des fa- 
nadtichen Vereins aber auch bemüht, die 
erite Gruppe der auSmwanderır 
den Mennonitenpon Rußland 
nab Canada zu bringen Man 
bat mit der Fanadtiichen Bazifie Giien- 
bahnaeiellihaft (EP. NR.) einen Kontraft 
abgeichlofien, Taut welchem die Tchtere ich 


1922, als die 
Semeinden Tich 
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Werde 
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verpflichtet, die Yeute zu einem Preile von 
8140.00 pro volle Berfon von Ddejla bis 
ac) Sasfatihewan zu befördern.  Neider 
haben jich mum aber wieder Sindernille in 
den Weg gejtellt, nämlich die Quarantäne 
bei Ddefla wegen der dort herrichenden 
Cholera und die Kriegsunruben bei 
jtantinopel, weswegen die E. B. N. den 
Transport nicht möglich machen fonnte. 
Schon Tejten es, als wirde die Sache bis 
sum nächhten Srübtahr aufgejchoben wer 
den milljen. Mber man fonnte jich mit 
dieiem Gedanken doch nun emmal nicht 
zufrieden geben. Man Jurchte darımı wei 
ter nach einer Möglichfeit, die Meile noch 


Moll 


por dem Winter zu machen und man 
meint, diejelbe nun auch gefunden zu ba 
ben, namlich) auf dem Wege über einen 
Safen am baltischen See. Xaut letter 
Nachricht wird vormisfichtlich Diefe Sache 


wohl zur Musführung fommen. 

Zu berichten wäre jodann nocd, day; 
den legten Tagen im Muftrage der Di 
tion des Fanadiichen ® 
der nach paljenden Ländereien zu Anfted- 
lungen in Kanada Umichau gebalten ba 
ben, und da, möalicherwetie bald ein 


vet 


j 
ereins einige Brit 


Kauffontraft wird abacichloffen werden. 
3u alle Dielen war umjer Erefutit 
Komitee erjucht, beratend Mer 


und es bat dazu im Kaufe des TLetten 


KRonferenzjahres jechs Sikumngen acbabt. 
Da damit eine Malte von Schreiberei 
und auch etwas Koiten verbunden waren, 


it natürlich jelbitverjtandfich 
Seit dem 25. November, 
Srimdung des Mennonittiichen 


1920, der 
Grefutiv 


Komitees, wurde eingenommen: 
Der Kafienbeitand des Information 
Komitees 51011.02 


Beiträge aus verichiedenen Hafften 1004.88 
Beiträge (Solleften) von 
meinden 


den Be 
JIS 1.06 
Total-Einnabme  $4299.96 
Vusgaben: 
An die Delegation 
Nüczablung des von 
der Delegation in 
Curopa geborgten 
Geldes nebjt Im 
terejien 2300.05 
Ntetiefoiten der Glie- 
der des Momitees 567.90 
Fir Drucfjachen, 
Bojtporto um. 


8350.00 


62.18 3870.13 
Dftober 13, 1922, in Rasie 5429.83 
Soweit berichtet von Wm. 3. Eiert, 
Sillsboro, Kanjas, Scfretär des Menmo 
nitiichen Grefutiv-Romitee fiir Nolonija- 
tion. 
Sejcheben am 20. Sftober 
En E3 


* * * 


1922. 


Sadhn Snndar Zinah. 
* x * 

Vor einiaer Zeit wurden mehrere der 
größeren Stödte der Schweiz und Deutich 
lands von einer eiaenartigen Berjönlic 
feit befischt, die duech ihr Muftreten aro 
Bes Muffehen erreate. Es war der indi- 
Ihe Sadhu (Pilger) Sundar Sinah, ein 
Hrijtlicher Prediger im welben Pilgerge- 





Mennonitijhe Rundinau 
wande, der jeit einiger Zeit den Ruf ver 
jpirt hatte, die europätichen Chrijten au 


zurlittelm umd fiir Die heilige Aufgabe der 


Weillton anzulpornen; umd dazu war er 
gewis der rechte Wann. Weich ein Unter 
Ichled ziwifchen Ddiejem einfachen und dem 
tigen !Bilger und dem anderen Snodter, der 
vor einigen Jahren bejonders unfere afa 
dentiiche Sugend jo begetiterte: Nabımdra 
nat Zagore! Das einfadhe Zeugnis Sun 
dar Singb> don der Bnade Jelu ehrt 
die er erlebt, die Erzablung jener Erfah 
rungen jeit jeiner Belfebrung, Jene Auf 


forderung zur völligen Muslief 


\ vi UND Ic oıdI 11 Itlıdc 1olce il 
lionare, die nichts als 6 um predig 
as alles bat einen gewaltigen, 1mper 
wiılygbaren BINork im den Herzen der 
Taulende jeiner Zuhörer binterlayen, ı0 
imendlicher Segen tt Dadurch  geitiitet 
IDorden, 

Sunmdar Singh gebört zum dornchmen 
Stanıme der Sıfb und tt Vita 
dir reichiten und angelebeniten santıten 
sndi 19. Cr wurde al SIEIRJETITG, ul 
ern befehrt, nachvem er langere geit 
gejuicht batte, aber vom  Simperbetland 
Sclus nichts willen wollte Es ging ibm 
eben Ivie mandbem anderen: „Solange 
ich Liber Ehrilto borte, badte ich Ibn; aber 
als ich ibn fennen lernte, da fam der 
sstiede ins Herz.“  Ssufolge feines offenen 
Belrnntniles zu Chrito wu rt, nad) 
vem alle Berjuche, ibn wieder vom lau 
ben abzubringen, sejcheitert waren, au 
jeinem reichen Elternhaufe vertrieben und 
erwäblte dann ıı je einer bejondert 
Offenbarung Das Xos des Bilgers. 
jolcher bat er viıden Zauienden Teinen 
Yandsleute den Weg zum Neben zeigen 
umd m dem bisper jo Felt verichlofienen 
finitern Tibet das Evangeltinn von Ebri 
to verfimoigen Dürfen. Es tt feine ML 
licht, nach) Beendigung jeiner Citropareie 


Senat 





in jeine indtiche zuritdhz 





md Dort Joiwie In vem ıbın vor allem au 
dem Serzen liegenden Zıbet weiter fiir 
jeinen Seren zu wirfen. Dabei icheint ca 


lich Ddejlen völlig bewust zu jein, dab ibm 
die Musführung diefes Planes das Leoben 
fojten wird. Wurde er doch in Tibet be 
reits zweimal wegen der Berfimdigqung 
einer neuen Lehre zum TQTod verurteilt 
und entging beite Dale mir durch ein 
Wumder dent fchreelichen Yos eines tib.t 
anischen Märtprers. MWeberbaumt bat cr 
in jenem bisherigen Xeben als Sünger 
Seju die Wundermacht Gottes reichlich er 
fahren titten. Sunmdar Singh it em 
Mann des Gebets, daher tit es auch wicht 
zı berwindern, da; er tiberall Segen bin 
terläßt. Cbriftus tt ibım eben alles in al 
lent, und mit großer Entichiedenbeit b 

fennt er fich zu dem erböbten aegenwär 
tigen Serrn als dem wabrbaftigen Sohne 
Sotts. Daber gebört ibm auch fein gan 
3c5 Leben, und der lebendige Ehriftus bil 


det den Stern jeiner Botichaft an jene 
beidniichen und aegmwärtig auch chriitli 
chen Zuhören; es fünnen jomit manche 


unferer „Theologen“ jebr viel von diejem 
Manne lernen, 


—Uniere Heidenmiflion 





linjere englischen Tageszeitungen 
* * $ } 
brachten unter großer lleberjchrift eine 
Meldung aus El Balo, Teras, laut wel 


ber 8. F. BB Wiebe als Vertreter der 
Wennoniten dort erklärt haben joll, das 
10,000 Weennmoniten in diefem Monat nac) 
Verifo ausivandern Wwirden, und ferner, 


dab, wenn Diele Wanderung beendet jet, 
200,000 Mennoniten aus Banada nad) 
Werito ütberjiedelt jein wiirden, Wir find 


ja mm freilich daran aewöhnt, da un 
jere Tageszeitungen mit der Zabl der 
Wırllen, die fie abdrirefen, nicht jebr vorfich 
tig Ind Das rt ie im Priege gelernt; 
wo Ste aus eintamiend Ddeutjchen Gefange- 
ten mr zu gern 10,000 oder auch 100, 
VO machten. Wir ind iwentaltens itber 
yeirgt, dal Herr W icbe jolche Zahlen nicht 
nacgeben bat; ber den 10,000 baben die 

Null binzugejellt und bei 
jogar zwei Neurllen. DQTatia 


‘) 


timaen erme 
en 200,000 


De it namlich, twte allgemein befannt, daß 
in aanz Canada muır, Doch gerechnet, 
50,000 Mennoniten aibt; ımd Tatjache tft 


[der bisher aus 
einschließlich 
derjenigen, die im diejen SHerbjt geben, 
anf bochitens 2000 beläuft. Wieder ein 
Veweis wie vorfichtig man Nachrichten in 
engliichen Zeitungen aufzınebmen bat. 


ierner, dab Sich die Zah 
gewanderten Mennoniten, 


Herr Wiebe Joll auch angegeben haben, 
dab die Mennonitenfirche die  ntedliche 
Zunmte bon vier Millionen Dollar für 


ifo auswandernden Mennoni 
aecitellt 
jind fem 


Die nach M 
babe. Bier 
PBappenitiel, 


ton zur WBerfitaung 
Millionen Dollar 


amch Fiir die Mennoniten nicht, die aller 
dings bereit jind, für ihre Pirche und 
ihre Slaubensarundiäße alles zır opfern 


Man fann auch bier 
tortnehmen. 
Mit Bezug auf die Bropaganda für die 
nswanderung nach anderen jteht ihr Be 


rubiq zwei Nullen 


richteritatter nach wie vor auf dem Stand 
punft: ‚„Bletbe im Lande umd nähre dich 
vedltch.“ Btele von uns  bätten  diejen 


Wablivrih fritber Tieber befolat, bevor fie 
nach hier famen, bezw. mögen e8 bedau- 
ern, dak fie ihm nicht actolat find. Ne- 
Des Land der Welt bat Lichtieiten, aber 
jedes Land der Welt hat much feine Schat- 
tenfeiten. „ (Sonrier. ) 
Betet an den Herrn in heiliaem WanSS; 
es fürchte Ihn alle Welt! Bialm 96, 9. 


Der heutige Sonntag redet fehr deutlich 


von der Miederfunft Neu Chrilti. Na, 
Sejts fommt wieder! Wer alaubt die 


ier Möventsbotichaft? Die Welt jpöttelt 
darüber. Die Sirche nimmt fie nicht To 
ernit wie es fein follte und jpricdht: „Er 
fommt noch lange nicht.“ Und was jagit 
dn? Wenn du als buhjfertiger Sünder Ie- 
jum als deinen Herrn ımd Setland an- 
genommen halt und mit Ihm ein3 aqewor- 
den biit, jo alambit di an Seine Wieder- 


funft umd fprichit: „Mein Herr fommt!“ 
Rozu fommt Er denn? Die Menjchen 
jagen: „Zum jimaften Gericht.“ Ich ja- 


Er fommt erit als Bräutigam 
Gemeinde zur 


ge: ‚Nein! 
zur Seimbolung Seiner 








himmlijchen Hochzeit. Er fommt, um die 
Seinen zu verherrliden und mit ihnen 
Sein Königreich auf diefer Erde aufzu- 
richten.“ Wirjt du dabei jein? Die find 
dabei, welheShn, den Serrn,an- 
beteninheiligem Shmud. Wer 
fann Sejum anbeten? Nur wer den Fzrie- 
den der Bergebung und Berjöhnung in 
Seinem Blute empfangen hat und in Sei: 
ne Gemeinjchaft gefommen if, um mit 
Shm und für Shn zu leben. Wo das der 
Hall ijt, betet man Shn an und wartet 
auf Sein Kommen in heiligem Schmud, 
d. i.: im hochzeitlichen leide! 

(Eingejandt von Br. ©. Ph. Schreiner, 

Mala Walla, Waih.) 
* * * * * 
Dienen heift: Leben nehmen und Leben 
geben. 

Ein Knecht Seju fein, da3 gibt uns erjt 
unjre Menjchenmwürde. Der Dienjt Seju 
berzehrt, er ehrt, er ernährt. 
Dienen jegnet andre und wird uns jelbit 
zum Segen. Zwei Wanderer jchritten im 
falten Winterfrojt durch den Schnee. Tod- 
matt liegen jie fich jchließlich auf die Erde 
nieder, ohne daran zu denfen, daß es ihr 
Tod jei. Der eine hat die Mugen jchon 
gejchloffen, der andre fampft noch mit dem 
Zodesihlaf. Da fieht er neben jich den 
halb erjtarrten Gefährten. Plötlich erin- 
nert er fi), daß e8 aus joldem Schlaf 
fein Erwachen mehr gibt. Weit Tekter 
Kraft rafft er fich empor und beginnt den 
ftarren Körper feines Gefährten zu rei- 
ben. Unter der Arbeit fängt jein eignes 
Blut an, jchneller zu freifen. Sndem er 
jenen rettet, rettet er fi) jelbit. So gebt 
es den Knechten Iefu. hr Dienen eg: 
net zweifach, andre und fie jelbit. 

x * * * 6 
Hilfswerf-Notizen. 
(Sejammelt von Bernon Smucder.) 


* * * 


Wir möchten wieder die Aufmerfjam- 
feit unjerer Xejer darauf lenfen, daß in 
diefer Zeit Gaben bejonders nötig jind. 
Unjere Hilfsarbeiter in Rußland bitten 
ernjtli um die Bewilligung von 25 000 
Dollar für den Monat Dezember, aber die 
Fonds, die an Hand waren, erlaubten uns 
nur, 20000 Dollar zu jenden. In man- 
chen Gegenden in Rußland werden die 
Zuftande während des Winters und Früb- 
jahrs wieder jehr jehlimm fein und viel 
Hilfe ift nötig. Das eine Gebet unierer 
rujjiichen Gejchtwijter ijt, daß wir Ylme: 
rifaner nicht mitde werden möchten im Ge- 
ben und unjere Unterjtikung nicht zurüd- 
ziehen. Für Taufende hängt die Hoff- 
nung, zu leben, davon ab, wa® wir in 
diejer Sade tum. 


Wie wäre eine jpezielle Danfjagungs- 
Kollefte? Schäten wir die Segnungen, 


die wir im verflojienen Jahr genofjen ha- 
ben? Wir fonnten vielleicht nicht jo viel 
Geld zurücdlegen, wie in friiheren Sah- 
ren, aber wie it unjfer Teil im Verhältnis 
zu dem unjerer Gejchwiiter in Rußland? 
Zafiet uns unfere Segnungen mit ihnen 
teilen und denen helfen, die in Not find 





Dennonitiicdye Rundichau 
und wir werden größere Segnungen emp- 
fangen. 

*“ * 2 

Eine weitere Sleiderfendung wird 
wahrjcheinlich im Dezember nad) Rußland 
abgehen. Alle, die für diefe Sendung Sa- 
chen beitragen möchten, jollten diejelben jo 
jchnell wie mögliy jammeln und nad) 
Seottdale, Ba. jenden, jo daß fie hier bis 
zum 1. Dezember anfommen. Sleidung 
wird während der falten Wintermonate 
eines der größten Bedürfnijje in Rukland 
jein. 

“ * *“ 

Das folgende ift eine Mitteilung, die 
bon der American Relief Wdminiftration 
ausgejandt wurde: 

Amerifaner, die einige Monate in Rup- 
land waren und die behilflich waren, das 
Werf der amerifanijchen Hilfeleijtung un- 
ter den Hungernden auszuführen, beric)- 
ten oft von der Willigfeit der NRuffen, die 
wenige Nahrung und die Unterfunft, die 
lie haben, mit andern zu teilen, die in 
noch jcehlimmerer Not jind als fie jelber. 

Zwei Borfälle, die fih ganz fürzlich 
zutrugen, famen zur Senntnis der Ar: 
beiter der U. R. A. im Mosfau Diftrikt: 

Eine große Klafje von Studenten der 
Medizin an der erjten Univerfität in MosS- 
fau bejchloffen, ihre monatliche Xebens- 
mittel-Ration die ihnen von der Negie- 
rung gewährt wird, an eines der Waijen 
häufer diefer Stadt zu geben. Die Ra- 
tion war jo Elein, dag es unzureichend 
war für einen Erwachjenen, aber als alle 
diefe Rationen zufammengeworfen wur: 
ven, machte e8 einen großen Unterjchied 
in der Speifung der 60 Snaben und Mäd- 
hen im Waijenhaus. Kürzlich wurden 
num diefe Studenten-Rationen entweder 
zurückgezogen oder die Zuftellung derjel- 
ben verzögerte fich jehr, jo hatten fie 
nichts, den Waifen zu geben. Da famen 
fie zur U. R. A. und baten um Hilfe für 
dieje Kinder, für die jie ic perjönlich ver- 
antiwortlich fühlten. 

Heute fam ein Soldat von einem Sn- 
genieur-Bataillon der Noten Arme zur U. 
N. A. und bat, fie möchten helfen, für 
Nahrung zu forgen für 8 Flüchtlings- 
waijen, die das Bataillon „adoptiert“ hat- 
te. Sie hatten diefe Kinder aus dem PBo- 
frowsfi Priemnif, dem größten Heim für 
Slüchtlinge in Mosfau, genommen und jie 
mit Nahrung verforgt. Aber fürzlich wa- 
ren ihre eigenen Rationen jo niedrig ge- 
jchnitten worden, daß fie nichts hatten, 
das jie irgendwie für die Kinder abfnap- 
pen fonnten. Er fragte, ob den Rindern 
irgendwie geholfen werden Fönnte md 
Donald Renjhaw, der Supervijor des 
Moskau Diftrifts, jagte ihm, fie jollten 
die Kinder zivefs ärztlicher Unterfuchung 
zur Sermitage jenden und wenn fie den 
Bedingungen entiprächen, fönnten fie Zu- 
tritt befommen zu einer der A. R. A. Kü- 
chen in der Stadt. 


* x * 
solgender Brief der American Relief 
Adminijtration ging in unjerer Office in 
Sceottdale ein: 


Die American Relief Administration 





22. November 


bat mit der Soviet Regierung eine Ber- 
einbarung getroffen, durch welche wir eine 
Sleider-Ueberjendung nah) NRubland ein- 
richten werden, ähnlich, wie die Nahrungs- 
mittel-Ueberjendungen. 

Sn den nädjiten Tagen werden wir Sh- 
nen Applifationen jenden und ein Zirfu- 
lar, da den Operationsprogeß in den 
Einzelheiten: erklärt. 

Wir haben die erjte Sendung Kleider- 
material bereit$ gefauft, aber e8 wird 
nicht fertig fein zur Verteilung in Rup- 
land bi$ nad) dem 1. Januar. Wir wer- 
den vom 15. November an Kleider Weber- 
fendimgen (Clothing NRemittances) ver- 
faufen mit dem ausdrücdlichen Verftänd- 
nis, dab die ARA. bis Mitte Januar 
feine Austeilung garantiert. 

* * “ * * 
Bon hier und dort. 
* * * 

N. A. Gäddert, Laird, Sasf. jehreibt: 
Das Wetter ijt immer noch recht ange- 
nehm, etwas Froft des Nachts, font jchön. 
Der Gejundheitszujtand ift befriedigend. 
(Werde die Blätter jenden. Editor.) 

* * * 


Beter Reimer, Winfler, Man. fehreibt: 
Nacı) langer Trodenheit hat ein durchdrin- 
gender Negen eingejegt. Mancherlei Ber- 
änderungen find durch) daS Auswandern 
der Mennoniten nac) Merico vorgefom- 
men. ber wohl mit feinem Dorf fo, 
wie mit Neuenburg, da find nit mur 
die Menjchen weg, jondern au) die Häu- 
ier find weggejchafft auf die Zarmen. Bit- 
te die Rundjchau anjtatt nad) Morden 
nad) Winfler Man., Bor 291 zu jenden. 
(Soll gejchehen. Editor.) 

+ * * 


Sohan und Kath. Harms, Dinuba, Ca- 
Iifornia jenden eine Gabe für die Ein- 


fleidung der MuSswanderer und Br. 
Harms jchreibt: Möchte no ein paar 
Beilen für die Rundjchau mitgeben. Aus 


unferer Ede fommt mur jelten was und 
doch find da viele Zefer, die mit uns ber- 
wandt und befannt find. Wir find, dem 
Herrn fei Dank, gejund, auch, fobiel ich 
weiß, im Gemeinjchaftsfreife. Br. Safob 
Neufeld it am 24. Oft. von hier abge- 
fahren nach) Inman, Ranjas, zur Konfe- 
renz und um nebenbei Verwandte und Be 
fannte zu bejuchen, deren er dort viele 
bat, weil e3 fein Heimatort auf diejer 
Erde ii. Wünfche ihm viel Glüf und 
Segen vom Herrn. — Wir haben unjer 
Heimatsland an der Molotjcehna gehabt, 
wo jet jo viel Elend ijt und viele unferer 
Lieben noch am Leben find und ums Da- 
fein zu fämpfen haben, was früber ım- 
denfbar war. Wir haben auch auf Mem- 
rif leibliche Gejchwiiter, nämlicy) Corn. 
Diüf, wohnhaft in Mleranderpol. Aber 
bi3 heute haben wir feine Nachricht, ob 
jte leben oder nicht. Wir haben fie aud) 
mit Food Draften und Kleiderpafeten be- 
dacht, aber feine Antwort. Bielleicht ift 
dort jemand, der uns Aufichluß geben 
fönnte. Sa, jo fünnte ich noch mehrere 
aufnennen, auch in Samara find Gejchiwi- 
fter bei Sorotjcjinsf, Dorf Donskoje: aud) 
jo jtill, bitte, Taßt von Euch hören. Wir 


























wiljen jehr wohl, daß es für viele jehr 
jchwer fällt, Briefe zu jehreiben, denn wer 
von dort jchreibt, muß fich zum Bettler 
machen und das fünnen viele nicht übers 
Herz bringen. Yum Ihr Lieben, wir bier 
in Amerifa wijjen das nicht aus Erfah- 
rumg, wie das fühlt, aber wir haben gro 
bes Mitleid mit Euch) und fommen Eud) 
entgegen und reichen Euch die Bruder- 
hand. €E3 ijt der Herr, der dieje Trüb- 
jal über Eud) fommen lie; und wir wol- 
len mit leiden. Darum nır getrojt und 
habt Mut, denn nad Teibjal Fonmt 
Ssreude, 

Das Wetter hat fich hier geändert. Am 
27. Oft. gab es jchönen Negen, ungefähr 
115 Zoll an einem Tag und nachher ift 
es fühl und leichte Nachtfröjte, welches für 
die jpaten Trauben jchädlich iit, es jind 
auch noch viele NRojinen im %eld, aljo 
nicht troden. So haben wir bier aud) 
manches Unangenehme Gruß an alle 
Nundjchaulefer. 

* * 

Miljionar Carl Friejfen und Frau find 
genötigt, Urlaub zu nehmen, da Frau 
Stiejen das harte Klima in Arizona nicht 
vertragen fann. Möge der Herr ihr die 
Sejundheit bald wieder jchenfen. 

Auch Miffionar Albert Wiebe in Bir- 
ney, Deont., jieht jich genötigt, gejundheits- 
halber jeine Station zu verlajien. 
Sejchwijter Dtto B. Banfrat werden die 
Station verjorgen. 

- 


as, 
Ve 


Bon China fommt die erfreuliche Nad)- 
richt, daß der liebe Gott den Gejchwiltern 
B. 3. Boehr am 1. Oftober 1912 einen 
zweiten fleinen Sohn gejchenft hat. Meut- 
ter und Rind waren wohl. —Bundesbote. 

* * * 

Heinrih Thieffen, Grünfed, B. D. 
Hasfett, Man. jchreibt: Wünjchen allen 
Gottes Sıgen. Wir find Gott jei Danf 
noch alle gefund. Das Wetter ijt nicht 
zum beiten, e8 ijt heute jchon der dritte 
Tag, daß es regnet, es Sieht noch nicht 
nah jchön werden. Der Winter ijt vor 
der Tür und die Zeute machen jich jehr 
bereit dafür. (Werde die Nundjchau jen- 
den. Todesanzeige an anderer Stelle. 
Editor.) 

x * 8 

M. B. Faft, Needley, Calif. jcehreibt: 
Schon zweimal hat es jchön geregnet Die- 
ijen Herbjt. Am 1. November hatten- wir 
den eriten Froft. Ylumen und NRojfen 
blühen. In allen umliegenden Städten, 
auch in Needley, wird viel gebaut. Die 
Noiinen find meijtens im Trocenen, dod) 
die Tijchtrauben find fait wertlos, die 
doch in den lekten Sahren einen außerge- 
wöhnlichen Preis gebracht haben. — 

Mein Eoufin 3. B., NRüffenau, der vor 
dem Krieg ein reicher Mann war, jchreidt: 
‚Lieber Better, ich babe nur noch ein 
Hemd und das tft geflict und zerriffen.“ 
Sch freue mich, daß unjer Wolf bier nor) 
nicht müde wird, Geld und Kleider nad 
Nufland zu fchiden. Freue mich 
wenn ich in manden Berichten leje, daß 
die Notleidenden dort doch am Gottver- 
trauen fejthalten wollen. 


end, 





Korreipondenzen. 
Minnejota. 


Ulen, Winn. den 6. Nov. 1922. 

Werte Editoren Winjinger und Neufeld 
und alle Xejer der I. Nunojchau! Winjche 
allen Gejundheit, Friede und Wohlergehen 
zum Gruß! — 

Fühle mic) gedrungen, eine Eleine Kor- 
rejpondenz einzujenden, mit der Hoffnung, 
da5 die werten Editoren jelbige zujtußen, 
jo daß jie verjtändlich und ganz bejonders 
daß jie ausrichten möchte, wozu jie gejchrie- 
ben wird. Denn wir gewöhnlichen Sterb- 
lihen haben oft nicht das richtige Zeug 
dazu und bejonders bei uns mangelt aud) 
etivas Yatein. (Bei uns aud) jehr. ED.) 

Der Zwed diejes Schreibens joll jein, 
unjere I. Freunde hier in Amerifa auf- 
merfjam zu machen auf eine Erfundigung 
in No. 35 der L. NRundjchau, wo eine Eva 
Heumann fich nad) Willms, Natlaffs und 
Banfrag erfundigt, auc) ein gewijier Falt 
ichildert auf einer andern Stelle im jelben 
Blatte die traurige Xage diejer Neumanns 
Beter, Heinrich, jowie ihrer Schwejitern 
Eva Negehr, geb. Neumann, Katharina 
Beters, geb. Jeeumann, Sara Did, geb. 
Neumann. 

Dieje Willms, wonac) gefragt wird, 
jind meine I. Eltern, die ti Sabre 1875 
bon Nujland nach Nebrasta auswander- 
ten. Deine I. Mutter war die Maria 
Neumann. Wit den Ratlaffs waren Ben 
jamin und Sara WNaklaff gemeint, eben 
falls von Nudnerweide in Sahre 1874 
nad) Nebrasfa ausgewandert. Die Banf 
raß waren die I. Großeltern Beter Banf 
rat, die mit Naßlaffs im 1874 auswan 
derten, ebenfalls nad Nebrasfa. Nun 
jind die I. Großeltern Peter Banftraß aber 
ihon lange tot, Großmutter jtarb 1892, 
Sroß- oder bejler Stief-Srofpater 1895 
am Strebs, Onfel Natlatff 1905, unfer 1. 
Vater, Abraham Willms, 1903 und die |. 
Wutter 1907. Mber die Tante Sara 
Natlaff bat fich) wieder verheiratet mit 
einem Sohn Bärg und wohnt irgendivo 
in Sasf. und ift die rechte Tante diejer 
Armen in Nufland. Ihre Kinder find 
Beter B. Naglaff, Henderjon, Nebr. und 
Sara, Xena, und Anna find, joviel wir 
wijien, in California. Sie find wohl 
verheiratet, ihre Namen und Adrefe uns 
leider unbefannt. Dann it mein Br. U. 
E. Willms, jene Mdrejie it len, Mimıt., 
ferner ift Onfel Seinric” PBanfrat, Sen 
derjon, Nebr., und die Tante Fobann 
Sperling; ibre Mdrefle war, als wir das 
fette Mal von ihr börten, Stocam Nebr. 

Yım, wınn Diefe erwähnten Freunde 
die Numdichau nicht Tolen, find andere 
herzlich acboten, fie auf Ddiejes aufmerf 
jam zu machen, fir folche Xiebe danten 
wir hersl. im VBormi. Ihr I. Frammde, 
von denen wohl die metiten zeitlichen Se- 
an haben, wir bitten im Namen des 
Serrn. belft doch den [. Darbenden überm 
Mafier nach Luk. 6, 38. Diejer umnjer 1. 
Schlend wohnt jeit jener Predigt in der 
Stadt der aoldenen Gallen und it ein 
jehr genauer Buchführer und er wird in 


? 


naher Zufunft wieder in der Welt erjchei- 
nen und geben einem jeglichen nad) jei- 
nen Werfen, es jei gut oder? — Wir 
warteten, ob jich vielleicht jemand von den 
Sreunden melden wiirde, doc) bis jet ha- 
ben wir nichts gefunden, daher dieje Bit- 
te. Sollten die I. Freumde jchon gehol- 
fen haben, jo lohne ihnen der Herr. Durch 
die Mühe und Liebe Br. Neufelds wurde 
uns der Brief von Eva Neufeld zuge- 
jandt, jollte die I. Tante oder die Cou- 
jins jelbigen lejen wollen, jo jteht er je- 
derzeit zur Verfügung. In Liebe bitten 
wir dies in der Nundjchau aufzunehmen 
und wir bitten Den über den Wolfen, 
die [. Freunde zu beivegen, zu helfen und 
wieder zu helfen. SHerzl. Grüße nad) hü- 
ben und drüben. 
Ssacobu. Sara Rßilms. 
* * * * * 


Manitobm 
ES * * 


Altona, Man., den 5. Nov. 1922. 

ru an die Editoren, daS Druderper- 
jonal und die Xejer zuvor! 

Werde heute ausnahmsweije mal beim 
Wetter anfangen. Nachdem es eine Zeit- 
lang anhaltend trübe und dunfel gemwe- 
jen, hat e8 vorige Nacht und auch am heu- 
tigen Tage ziemlich geregnet. E83 hatte 
jeit anfangs September, wo die Erde 
grümdlich durchweicht wurde, auch jchon 
nicht der Nede wert geregnet bis jeßt. Die 
meilten werden es auch wohl mit Freuden 
begrüßen, weil wir bier jo jehr vom Re 
genwaljer abhängig find und die Zijternen 
während der trodenen Zeit ziemlich ber- 
gehalten hatten. Doch jekt wird wieder 
jeder, der die Einrichtung dafür hat, mit 
dem Föjtlichen Na verjorgt und wir find 
froh und danfbar dafür, zumal aud) un- 
jere Erde Schön durchnäßt vor dem Win- 
ter. 

Die Begebenheiten in anderer Richtung 
find auch wieder mannigfad) gewejen. 
Seit meinem leßten Beriht — und bier 
muß ich eine Berichtigung einjchalten — 
es bie dort, dal wir hier am 10. Dfto- 
ber in Altona ein Miljionsfeft gefeiert, 
während e8 heißen jollte am 1. Oftober, 
Sehr wahricheinlich) mein Berjehen, das 
mir jehr leid tut. Editor.) ift die Bibel- 
fonferenz abgebalten worden, am 29. Of- 
tober beginnend und dann den 30. und 
31. Oft. Die Thematas, die dort zur 
Verhandlung famen, waren folgende: 
VBharaos VBerjtofung, Behandlung der 
Schriftitelle Offenbarung 22, 11, Wa3 
lehrt Die Heilige Schrift über die 
Gemeinde (Entjtehung, Beitehung und 
sortbeitehung). Dann: Der Segen des 
Kreuzes, Behandlung des Themas: Her- 
zenstriede, Thema „srieden untereinan- 
der”, Thema „Weltfrieden“, und freie Be- 
jprechung nach jedem Thema und außer- 
dem wurde in Zwiichenräumen der Rolof- 
ierbrief behandelt. ES waren wiederum 
fiie die, welche zugegen fein durften, 
Stiumden des Segens. 

Am 2. 3. und 4. November fand wie- 


der die Lehrerfonvention in Gretna jtatt, 
die eriten zwei Tage in Englifch, den Ieß- 
ten Tag in Deutich. 


Hier wurde durch 











verfhhiedene Referate und jehr rege Be- 
fpreung geplant und Mittel md We- 
ge gejucht, wie die deutjche Sprache nicht 
nur zu erhalten, jondern jie noch mehr 
einzuführen. 

Heute, al3 am 6. hatten wir, wie ge: 
mwöhnlih am nationalen Danfjagungstag, 
Diifftions- und Danfgottesdienft, verbun 
den mit Mifjionsausruf. Das Wetter war 
nicht jehr günjtig, es regnete 2 Nächte umd 
einen Tag vorher und obzwar es vormit 
tags aud noch jchien nach aufklären, jo 
regnete e8 am Nachmittag doc) noch twie- 
der mehrere Male ziemlich) und wir fihl- 
ten zaghaft, fajt mutlos, aber Gott jei 
Danf, es famen mehr Gejchwijter, als 
man zu hoffen wagte und die Beteiligung 
war auch ganz gut, aber, die Negierung 
bat, wıe es jcheint, den Tag, an dem es 
einjt Waffentillitand gab, zum Dantja 
gungstag beitimmmt und weil bier bei Die- 
fer Ssahreszeit jyon immer darauf zu red) 
nen ijt, daß es falt jein fann, jo haben 
wir auf der legten VBerjammlung bejchloj- 
fen, mal eine andere Veethode zu gebrau- 
den, um unjere Deifjionsarbeit zu tun, 
namlıd) Zeug faufen und leider nähen 
für gewijje Stationen und ich möchte bei 
diejer Gelegenheit mir die Freiheit neh- 
men und die lieben Scyweitern, die jich 
fo jtillfchweigend an diejem Werf beteiligt 
haben, bitten, auc; weiterhin fortzufahren, 
mitzubelfen, denn feinem Getreuen wird 
droben vergefjien, was er für Jejus auf 
Erden getan! Und wenn Ihr vor der 
Welt auch unbefannt bleibt, der Herr 
wird Euch lohnen. 


Neben diefem mehren fich die täglichen 
Beihjärtigungen dadurd) nod) bedeutend, 
dab bier jegt die Zeit des Schweinejchlad) 
tens if. Zäglicy findet hier und dort 
eine ftatt, woran immer mehrere beteiligt 
find, 


Todesfälle und Hochzeiten finden mit- 
unter aud) ftatt. Vorgejtern jtarb hier in 
Altona bei unjeren Sranfenjchiweltern ein 
Süngling an Typhus, den fie jeit dem 26. 
Dftober in Pflege gehabt. Sein Name 
war Peter Harder. — Bon den zwei äl- 
tejten Brüdern unter den Weennoniten, die 
fozufagen glei alt waren und aud) fajt 
zu gleicher Zeit jtarben, it in andern 
Blättern fon berichtet, dal es jchon all- 
gemein befannt jein dürfte. 


Bon hier wird auch jehr nad) Merifo 
gezogen. 2 Partien jind jett in furzer 
Beit abgefahren und die dritte ladet jet 
und wird jehr wahrjcheinlich aud, in den 
nädjjten Tagen abgehen. Andrerjeits hat 
fi) die Arbeit mit den rujlischen Gejchwi- 
jtern, fie herüber zu bringen, aud) ge- 
wendet. Wenn es vor Kurzem bieh, die 
Arbeit wird aller Wahrjcheinlichfeit nad) 
bi3 zum Frühjahr aufgeichoben werden 
müffen, jo hat doch der liebe Gott die 
Wege geöffnet und es heißt jekt, fie follen 
glei) geladen werden. Dies ruft ums 
zu: Sudet Unterfunft, daß, wenn fie erjt 
bier find, fie einzuteilen find. 


Mit freundlihem Gruß jchließt für beu- 
te: MariaEpp. 





Mennonitiihde Rundihau 


Altona, DMan., den 1. 1922: 
Werter Evitor ul Xeler! 

zeit memem legten Bericht ijt wieder 
die Limgevung dem Wewjel anbhemgerar- 
len. 

Die Bänıne, die uns oft während der 
Hige em erquidenoes PBlagchen varvoten, 
jınd Mieder ganzlıa) entiauvt uNo bieten 
dem Wanverer nur oc) ermen traurigen 
Anblid. 

Auch manches Dorf und mancher Hof 
leiden der Auswanderung wegen uno ver 
den vernachlayigt. Sıe bieten ‚Jsreunven 
und Beranmten einen truden Abjayıeo, auf 
wie lange, bieibt undbejtinumt. 

Weit ver Arveit auf ven selde lit es 
wohl zum Avyylup gefonmmen; Dod) des 
jyonen Wetters wegen iwerven etliüe N10d) 
vom lntraut aufgemuntert, noaymals 115 
seld zu ziehen. 

ven 2. Of. wurde DB. W. Hamm, 
Sohn des BP. BP. Hann, mit Anna 
Yanım, Zochter des Altwreas Sanım, Fir's 
Xeven verbunven,. Ehrj. Davio toi voll 
309g die Zrauhandiung. Ylın 2. u. 8. 
%ov., fand in Gretna die jährliche Kehrer 
Stonferenz Jtatt, weldye trog des jchlecyten 
Wetters gut bejucht wurde, Werjeyiedene 
lehrreiche Weferate wurden gegeben umo 
bejprocyen. Des benos wurde das Wro=- 
gramm Durd Wuft umd GChorgejang 
vervoljtändigt. 

Wir haben in letter Zeit noch einen 
Bucchöringenoen Wegen befommen. Die 
Wege Jind folgedejjen recht Ichlecyt gewor 
ven, Welches vie Auswandernoen Deimmoc) 
nicht aufhielt. Much hier aus umjernm 
Dorfe Keu Bergtal ind etliche ausgezo 
gen, näamlid 9. B. Stlippenjtein mit Sa 
milie geventen morgen, den 11. d. wi. ap- 
äufahren. Eine umgerer Schülerinnen, Xe 
na Wartens, Brlegetochter des B. 5. Stlıp 
penptein, welche wır tehr miijen werden, 
denn jie war eın gutes und fleigiges Wiad- 
chen, gehört zu diejer Jamilie. Es jehmerzt 
fait, wenn man Jolie Schüler Yenoupen 
mus. Uns bleibt nıcyts übrig, als jol- 
chen gewvejenen Wachbarn ein „Nebawohl“ 
zuzurufen. Die drau des 9. P. Klippen- 
nem hatte in legter Zeit mit Zyphusfie- 
ber zu fämpfen, war aber joweit genejen, 
da die Neije fonnte angetreten werden. 

Den Freunden und Verwanoten möchte 
diejer furze Bericht aud) zur Aufmunte- 
rung dienen, da wir es jyägen würden, 
etwas don ihnen zu hören. Da find 3. 
B. Kehlers, Herbert, ©. R. Dyd, Borden, 
Sasf. und mehrere andere, ich Fan fie 
nicht alle nennen. Sch wiirde wohl jedem 
mal etivas jchreiben, doch legen wohl mei 
ne fpärlichen Berichte Zeuanis davon ab, 
da ich wohl etwas träge bin zum Schrei- 
ben. Doc will ich verfuchen, wenn die 
Zeit es erlaubt, mehr Hand ans Werf zu 
leben. Verbleibe ich grüßend mit 1 No 
rinther 1, 18— 21. 

BP. Kebler. 
* * * 


od. 


Todesanzeigem 
* * + 


Clairmont, Mlta., den 3. Nobem 
ber 1922. Werte Lejer und Freunde! Ich 
will wieder einen Bericht von bier einjen- 





22, November 


den ımd zwar einen Todesbericht von um 
jerer lieben Wutter. Sie war beinahe die 
ganze Zeit, jeit wir bier in Alberta twohn- 
ten, nicht jehr gejund. Sie bat oft ge 
jagt: Ach, Fönnte ich erjt heim zu meinem 
Hetlande gehen! Sie hat viel gelejen und 
ihr Xieblingsbuch war das teure Wort 
Sottes. Dft bat fie gejagt: Wir leben 
ganz in der legten Zeit ıumd der Serr 
wird bald erjcheinen in Seiner Serrlich 
feit. Ste war alt umd lebensjatt. 

Injere Mutter, geborene Cdiger, bat 
ihr Leben gebracht auf 83 Jahre, 5 Mo 
nate und einen Tag. Sie wurde gebo 
ren anno 1838 in Sitdrußland im. Dorfe 
Sparrau. Sm Sabre 1874 zogen jie nad) 
Amerifa und jiedelten in Neno Co. San 
jas an, wo jie jo manches erfahren ba 
ben durch das Sterben ihrer Kinder. Bon 
dort zogen jie nach Me. Bherjon Co. auf 
eine Jarın, wo unjer lieber Bater jtarb, 
anno 1897. 1918, den 12. September, 
zogen wir mit umjerer lieben Weutter umd 
unjeren lieben Kindern Nach Alberta, Ca 
nada. 

Sie jtarb den 11. Dftober 1922, mor- 
gens. Begraben wurde fie am 193. Df 
tober und fie wird ruben bis zu der Muf- 
erjtehung, wenn der Serr die Bofaune 
blafen wird und es für alle Toten heizen 
wird, aufzuftehen für die Ewigfeit. Sie 
bat mit unjerem Bater in der Ehe zujam 
men gelebt 36 Jahre. Mus diefer Ehe 
jind 11 Kinder geboren, 6 Söhne umd 
5 Töchter. 5 Söhne und 5 Töchter find 
ihr jchon vorangegangen in ihrer Nugend, 
auch eine Pflegetochter, welche fte aufge 
nommen batte, ijt ihr boraufgegangen. 
Sie binterläßt mi, ihren einzigen Sohn 
nit meinem teuren Weib und meinen Sin 
dern. Sie wurde von uns bis an ihr 
Ende treu gepflegt, wofür fie auch ehr 
danfbar war. Cine Pilegetochter Fonnte 
nicht auf dem Begräbnis fen. Großmmt 
ter it jie geworden über S Rinder, wovon 
ihr 3 dorangegangen jind, auch ind da 
2 Irgrogfinder. Sie iit-24 Sabre, 10 
Monate und 10 Tage im Witwenitand ge 
weien. Wir gönnen ihr die jelige Nube 
bei Seju. 

Das Begräbnis hatten wir in unjerm 
Kirchlein weit von Klairmont. Es war 
eine jchöne Anzabl ITrauergälte verjam- 
melt und wir fonnten jchöne Worte des 
TIrojtes hören, es war jegensreich. Die 
Brüder D. 3. Wiebe und E. D. Willems 
und zwei Salvation Brüder hielten An 
jprachen. Es wurde befonders bervorge 
hoben, wie föjtlich es ift, wenn jo ein 
alter Pilger jo viele Sabre im Glauben 
geiftanden und ausgeharrt hat auf dem 
großen Meer diejfer Zeit und day Selus, 
der gute Steuermann das Schifflein in 
den ficheren Hafen bringt. 

Injere Mutter befehrte fih im Jahre 
1879 umd wurde vom Melteiten Nafob N. 
Wiebe auf ihren Glauben getauft. In 
diejem Glauben bat fie 43 Sabre gelebt 
und ijt treu geblieben als Gemeindeglied 
der Kr. Br. Gemeinde. 

Unjre Mutter it nicht mehr 

Stier auf diejer dunflen Erde, 

Sshre Stube ift jet leer: 
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Sie gehört zu Gottes Herde, 

Sat den rechten Stamıpf vollbracht 
Durch viel Beten und viel Ningen; 
Sott bat alles wohl aemacht 

Und voll Freud und „Subellingen! 


Kir gömmen ihr die jelige Hube md 
unser Gebet und Ningen tt, Durch diejes 
Bilgerleben treu zu fein mit don lieben 
Unjern, jo dat wir auc) alle ficher landen. 

B,6E Schröder md Samilte, 

‚„VBorwärts“ it gebeten, zu fopieren. 


Sasfett, Man., 
Seute muß ich 


 \lnipp 


„e/ti 


Srünfeld ®. O 
den 7. November 1922. 
mit einem Begrabnisbericht vor Die 
fommen. 

Am 24. DOftober wurde Di 
er für unjer fleines Söhnchen Sermric 
in unjerm Sein gehalten. WBrediger Be 
ter Dyek hielt die Leichenrede. Es waren 
darin manche paliende Bemnerfungen ent 
halten. Wir müjlen auch mit David ja 
gen: Wir werden wobl zu ibm Tabren, 
aber er fommt nicht wieder zurind zu 
uns, 2. Sam. 12, 23. 

Unjer Söhnchen Heinrich wurde gebo 
ren am 29. Sun 1922. Sranflich ge 
wejen ilt er die ganze Zeit feines Xebens. 
Zuleßt befam er noch die Sommerfrant 
beit und Kolif, welches fein Ende herbei 
führte. Mlfo ift er am Montag, den 16. 
Dftober, abends 11 UÜbr von uns ge 
schieden und eingefchlafen. Weil’ wir ge 
jeben, wie unjer Xiebjtes von ums schied, 
mögen wir mit Hiob jagen fünnen: Der 
Serr hats gegeben, der Herr bat genom 
men, der Name des Herrn jei gelobt! Er 
it alt geworden 3 Monate und 17 Tage. 
Die leidtragenden Eltern 
Seinridb ımd Anna Thiesjien. 


I) St 


e Xeichenfei 


Kebenslanf. 
= * * 
Unjere Tochter, Ngatbe Zoutje Claaf 


jen, wurde geboren am 3. Mpril 1898, fie 
war ein gejundes Mind, und mwırchs md 
gedich zu unserer Freude, 

Shren Schulunterricht genof fie in ım 
jerer Gemermdejchle, die ums balf, Die 
Srundwahrbeiten des Wortes Gottes ins 
Herz zu pflanzen. Dann, nachden fie den 
achten Grad in unferer Piftriftichule ab 
jolviert hatte, befuchte fie noch drei Sabre 
die Hocjjchule, bis ihre förperlichen Lei 
den Jich einstellten, und der Arzt abriet, 
ihre Studien weiter fortzujeßen. Diejes 
wurde ihr recht jchwer und das Wort des 
Serrn trat ihr bier wohl zum eriten Mal 
vor die Seele: ‚Meine Gedanfen ind 
nicht eure Gedanken, und eure Wege find 
nicht Meine Wege, ipricht der Herr“, nad) 
sei. 55, 8. j 


‚ 


Stier begann wohl ihre Britfungs- md 
Keidenszeit, fie war oft recht niederge 


drückt Doc der Herr gab Gnade umd 
balf bindurh. Im Nabre 1917 marde 
in ihr das Bedürfnis rege, einen fejten 
und ewigen Halt für ihre Seele zu fin 
den, wo fie unter allen Stürmen des ätı- 
Beren und inneren Lebens eimen $rumd 
babe, auszuruhen. Diele Gnade wurde 
ihr in der Taufe zuteil, die fie am 27. 


Mennonitiihe Rundihau 


Wat 1917 umierem lieben Neltetten 
(srbard Berner einpfing. Ste lerute 
nun an ihr Ntreuz auf Den zu legen, der 
für jie am Kreuze hing. 

sn Spätberbft desjelben Jahres Tagte 
uns der Arzt, dal ihre Xeben in Sefabr 
ttand, wenn wir zum Winter nicht 


Nom 
UVA 


von 


via 


wechjelten, worauf wir nut ihr auf 6 Yo 
nate nach Calirf. zogen 

Obwohl mun ihr Xeiden chvas befier 
war, fonnte jie Jich doch daheim von ven 


Anltrengungen der Merle nur langjam er 
bolen, aber mit vd 


der Zeit wurde ihr Zu 
Itand Doch merklich better und wir jehduf 


ton wieder nene Xebenshoffnungen; ac 
lie jelbft wurde wieder lebensfrober md 
wir danften Gott Fiir Diele Gnade. 

Doch jollten Tich die Yerchen einer ge 


fnieften Blume bald wieder emijtellen und 
jiwor im rübiabr Diejes Sahres ver 
Ichlinmmerte jich ihr Yuftand, der wohl ab 
wechlelnd bejiorte, aber doch Die Yebens 
hoffnung immer mebr Ichiwinden lieh. 

Nusgangs Murgqutt wurde ihr Yeiden fait 
unerträglich Jehwer, und Der Arzt wirnichte 
fie zur genauen Brlege ımd bejleren arzt 
lichen Mufficht in unjer Soipital, wo jJie 
bon den Schweitern viel Yiebe genojlen 
bat 

Eine zehn lange, jchiwere Brü 
fungszeit folate jeßt, in der, bejonders in 


Wochen 


den leßten Tagen, die Zrüblalsivogen 
recht boch gingen. Doch der Serr mit 
Seiner Gnade ging mit ihr durchs Finitere 
Tal und bielt jie an Seiner Hand. Die 
jer Sewißbeit gab fie in den leßten Stum 
den wiederholt Musdruef in dem Nied: 
‚\illes wohl, alles wohl! Wie der Herr 


nich Firhrt It's qut, Er bält mich in treu 


er St. Mlles mwobl, alles wobl, alles 
wohl! 

Alles wohl, alles wohl! Michts Hit alles 
Erdenleid gegen avge Herrlichkeit.  Mlles 


wohl, alles wohl, alles wohl 
Alles wohl, alles wohl! Dort vor Wot 
tes Simmmelstbron wertet mein die Le 


b’nsfron! Mlles wohl, alles wobl, alles 
wohl! 
Am 9. Noveinber, S libr Abends, nad 


dem Sie von ums, den Eltern, ibren 10 
Sefchtwiltern, ihrem Arzt und allen Schwe 
tern, berzlichen Mbiegted aenommten bat: 
te, fam der Serr und führte fie beim in 
jtillem, janitem Sänfcht. 
Die tief tranernden Elt’rn umd Kinder, 
Saecob Elaajien’s. 
:k * je *k 


Aachrichten aus Butland, 


Sorrn PBrofejior Mloin Miller. 

Zehr avehrter Herr Brofellor. 

Es it für ums, die Vertreter der Menno 
n’ten in der Wfraine, eine aanz beiondere 
Freude und Ehre, Tie auf diefem Son 
are, in ımlerer Mitte jehen md begrii- 
Pen »ıı dürfen. In ISbnen, dem Xeiter der 
MR, begrühen w'r zualeich auch Den 
Vertreter unferer PBritder jenieits des Dse 
ons, dte mit beifpielloier Opfermilltgfeit 
ein Werf geichaffen  babon, mwelches als 


behres Monument chriitl.  Bruderiinnes 
und werftätiger Nächitenliebe für alle 
Zeiten gelten wird, sn den Ichlimmen 


Sungermornaten des vorigen Winters wa 


ren Sie fir ıms der erjte Bringer guter 
Botichait in Wort und Tat, md jeit je 


haben VSıe 
Tatfrait u. 
den Strom Der 


nicht aufgebört, mit 
bingebender Selbjtlo 
Haben, das Brot, 


ner Hert 
Limiicht, 
} 


: 4 
IgterT 


welches cine liebende Bruderband jpende 
te und über das Woajler fübren ließ, in 
die cifernteiten Sungerdijtrikte zu leiten 
m Ss vor dem Schlimmmien zu beiwab 


ven, Das Joll md wırd „sbnen unvderge) 
ten bleiben. 


eit Danf gegen Bott fünnen wir beu 
te fejtitellen, das an manchen  Drten die 


Yı 


“ot beginnt  abanebben Marche Ort 
ihaiten haben eine gute Ernte zu derzeich 
nen umd werden der Silfe fajt garnicht 
oder doch nur m geviugem  lunfange be 
dirien mderjeits gibt 05 jedoch grobe 


Ortichaften, wie 3. B. die Molotichna, die 
infolge der MWiibernte ipieder auf fremde 
Silfe angewiejen jmd, ımd zwar fogar in 
verjtärftem Wape: da uns zu 


gereicht 08 


befonderem XTroj:e, dal das SBiliswert 
jene Tätigfeitt im den Sungergebiet.n 
fortichen wird. Diele Zwiicherung it 


ms ganz bejonders wer!voll und verpflich 
tet 1m zu immigitem Danf. Wioge Gott 
Sie jegnen auch im Ssbrer ferneren Mr 
beit! Möge die Dr..dv, die. uns verbin 
det und als Notbricke geichaffen wurde, 
su einer jtündigen,  feigelügten Niebes 
britcte werden, die die Heiten Üüberdanert! 
Wir bitten Stofejlor, Diele um 
jere Sejühle aucd den Brüdern daheim zu 
übermittln! Enipfangen Sie nochmals 
den Ausdruck unjerer tiefjten Zuneigung 
und vollfonunener Sodachtung! 
sn Muftrage des Kongrelies: 
Das Bralidium: Bb. Cornies. 
9 %. Gsamilie  ıntlejerlich). 
ender DS Verbandes: B. B. Sanz 


Iiterwick, 24. Sept. 1922, 


Herr 


Sie, $ 


vr. .. 
Korli 


Ylubnifowo, den 6, Dftober 1922. 
In Wer. I. 3. Miller. 

sm Wann der Bewdlferumg 
Iraner Woleft jagt das Silfsfomitee 
Sbien berzlih Danf für die Sendima 
von: 1324 Bud 3014 Brumd Mehl, 717 
Bid 13 Prumd Grüße, 210 Bud 27 Brumd 
Suder, 147 Bud 6 PBrumd Fett, 58 Bud 
s®, Prund Cocao md 357 29-48 Ri 
ten Veilch. 

Trotdent wir eine Ernte 
haben, werden dieje PBrodufte 
unjerer Brüder 
fe fein, 


von der 


über Mittel 

fiir Biele 
eine umentbehrliche Sil 
Denn einige unjerer Infiedlier 


batten auer etivas Semiüfe Feine Mıs- 
jast, und viele andere nur eine jehr E£lei- 
Ne. 

Und dann Wurde das Getreide wegen 
den Jchwachen Wiechbeitand von emigen 
Bauern jo Ichleht eingebracht, dal das 
Ihıfraut das Getreide iberwucherte, md 
es troß dem gimjtigen Wetter in  Ddiejem 


Sommer, nur eine jehr jchwache Ernte gab. 
PB. Yopn, Dobrowfa bitte zwei Desj. Wei- 
zen aelät, welches muır 5 Bud gegeben Hat, 
nd Solche Fülle gibt e5 mehrere, ' 
el zu der Not im zufiünftigen 
ter trägt die MNaturalitener bet. 
nimmt vielen unjerer Brüder das lebte 


Rn: 


in 
SW 
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Stüf Brot. Einige müjfjen mehr Wei- 
zen und Noggen abgeben, als jie geerntet 
haben. 

Sm Frübjahre gab eS meijten® nur 
Hirje ımd Sonnenblumen zu Saat, zu 
welchen unjer Acer nicht geeignet iit, und 
infolgedefjen auch nur eine jehr geringe 
Ernte gab, und jet wird als Steuer aber 
nur Weizen, Roggen und ein Fleiner Teil 
Serite angenommen. 

Mit Gottes Hilfe gedenfen wir mit den 
Produften, die wir jegt im Lagerhaus ha- 
ben, bis zur nächjten Ernte auszureichen. 

E3 find die Verhältnijje in diefem Sah- 
re doc) etwas bejjer als im vorigen Sabre, 
und wenn wir an die Not unjerer Brü- 
der im Süden denfen, wollen wir auf mei- 
tere XYebensmittel-Saben verzichten, da- 
mit es unjeren Brüdern im Süden zufällt. 

Nur möchten wir bitten mit der lei- 
derjpende uns nicht ganz vorbeizugehen, 
denn viele unjerer Mermjten find beinahe 
ganz ohne Kleider zum Winter, 

Wir bitten immer wieder, der gute 
himmlische Vater möchte unjere amerifani- 
ichen Brüder dafür reichlich) jegnen, daß 
jie jo fürjorglid; an uns denfen in unje- 
rer ot. 

Wenn es uns aber aud) zu guten Wer- 
fen reizen möchte. 

Lieber Br, Miller, ih muß Ihnen jo 
wie auch Br. Höppner, und den andern 
amerifanifchen Brüdern, die hier in NRup- 
land am Hilfswerf arbeiten, immer wie- 
der mehr Bewunderung jchenfen, wie Sie 
mit old) einer Ausdauer und Langmut 
unter uns undanfbaren NRujjen arbeiten 
fünnen, 

Gott vergelte e$ Ihnen reichlich! 

Euer geringer Bruder 

PB. B. Korneljen. 
* * * * * 
Den 2. Oft. 1922. 
Herren Profefjor Miller. 

Die jchwere KXage, in weldder ich und 
meine Familie jich jet befinden, hat mid) 
gezwungen, mic) an Sie zu wenden. Solan- 
ge nod) etwas im Haufe war zum verfau- 
fen, habe ich) meine Yamilie, welche aus 
4 Wtenfchen  bejteht, unterhalten, meine 
zwei Slinder von 11 und 16 Jahren lei- 
den Not an Nahrungsmitteln. Zwar be» 
fonıme ich eine Eleine Mithilfe aus dem 
Veennonitenverband in Spat, aud) habe 
ich einen Dienjt, wo ich 50 Mill. im Mo- 
nat befomme, aber das reicht nur auf eine 
furze Zeit, darum bitte ich Sie, wenn e8 
möglich ift, mir irgend eine monatliche 
Unterjtübung zu machen, vielleicht fönnen 
Sie meine Adrefje in Amerika angeben, 
auf daf; jich jemand meiner Zage erbarme. 
Glauben Sie, Herr Miller, wenn ich nicht 
in jolcher jchweren Lage wäre, würde ich) 
Sie nicht unnötig ftören, 

sn Erwartung Ihrer freundlichen Ant- 
wort 

Safob Martens, 45 Jahre alt, Wohn- 
ort Scvaftopol, Laboratornaja Str. No. 4. 

* * * * * 


Ziege, d. 4. Oft. 1922. Pojt Orlovo, 
Saporojbhje. 
Tenrer Br. Miller, 

Aus dem beifolgenden Bericht werden 





Viennonitiie Rusdidan 
Sie erjehen, daß e8 den Batumern Flücdht- 
lingen jämmerlich geht, und fie im Hoffen 
auf amer, Mittel nicht aushalten. Einer 
von den Zurücdgefehrten ijt mein Bericht- 
erjtatter Johann Heinriy Panfrag — 
Aleranderwohl Bot Dffice (Halbjtadt) 
Molotihanst Saporojchesfajaa Ein gro- 
Bes Slüd, der Dann hatte hier eine gute 
Vollwirtichaft, Hat aljo DObdad), wird, 
wenns jein muB, auch einigermaßen wirt- 
ichaften, denn er hat jeine Wirtjchaft nicht 
liquidiert. 2 Söhne find in Batum im 
Dieer ertrunfen, und aud) jonjt viel durd)- 
lebt. 

Er jtand in lebendiger Erwartung von 
feinen amerif. Berwandten die notivendi- 
ge Geldjumme 1500—2000 $ zugejandt 
zu erhalten. Er mußte aber jchleunigit 
aufbreden, um die Zrau an Malaria nicht 
zu verlieren, die ganz zujammengebrocden 
ivar. 

Nun mird das obengenannte Geld 
dort anfommen an die Wdrejje der Ameri- 
can Near Eajt Relief — Batum, für den 
Mennoniten Joh. PBanfrag. Wie befommt 
man das Geld her? Haben Sie durd) die 
ARA oder jonjt Verbindung mit Batum 
eventuell mit diefer UN.E. Relief? 

Panfraß bittet die Möglichkeiten auszu- 
nußen, um da8 Geld hHerüber zu jenden. 
Zum andern bittet er jeine Verwandten 
in Amerifa ihm Lebensmittelpafete nad) 
Aleranderwohl zugujenden. Diefe Ber- 
wandten jind: 

1. Benjamin Banfrag, Cottontvood Co., 
Mountain Lafe, Minne., 2. Peter S.Nahn, 
Butterfield, Minnejota, 3, John B, PBan- 
fra, Sunnyslope, Alberta Canada, 4. 
Alerander Banfrag, Wods Konty, Ofla- 
homa, BO Ohoe, 5. Peter A. PBanfras, 
No. 41, Hillsboro, Kanjas, 6. Witwe 
Glijabeth Flaming, Blum Goulee, Mani- 
toba, Canada, 7. Hermann Both, Cotton- 
wood, Montain Lafe, Minnejota und 
8. John Natlaff, Kern Co., Wasco,- Ca- 
lifornia, Bor 136, 

Sch würde bitten, einen von den Ber- 
wandten, jagen wir dem erjten, eine Kopie 
diejes Schreibens zugehen zu lajjen mit 
der Bitte die Vebrigen zu informieren. 
An eine Unterjtügung für den Winter, wo 
Banfrag vorläufig aller Lebensmittel 
bar ijt, fann nicht gezweifelt werden, und 
wenn fie die Xajt dort ctwas verteilen, 
diirtte es ihnen leichter werden. Mit In» 
terejje blie auch ich der Entwidelung der 
Hilfsaktion für diefe Yamilie entgegen, 
Wie’3 aber mit den I. Unglücdlichen in 
Batum werden fol, muß noch ein Gegen- 
itand bejonderer Fürjorge fein. Wir ım- 
terjchreiben zum Zeichen der gegenjeitigen 
Berjtändigung und Einvernehmens beide: 

Sohann 9. Banfrat. 

Vorfigender des Menn. Verbandes: 
BB. Jan. 

* 


* * * * 


Der Ichlimme Feind Hunger. 


Der Schlimmite Feind, der Hunger 
bleibt noch immer bejtehen. Die anfangs 
jo guten Ernteausfichten haben ji nur 
im geringen Mae verwirftlicht und von 
den 14 am fchwerjten durch die Hungers- 





22. November 


not betroffenen Gouvernement3 bleiben 
7 in ebenjo jchre£licher Lage zurücd, wie 
jie waren. Die amerifanijche Hilfsaftion 
verteilt heute über 10 Millionen Mittags: 
ejjen täglich unter den Darbenden in Ruf- 
land; jo werden wir damit rechnen milj- 
jen, daß das ganze Wolgagebiet zum Kan- 
nibalismug übergeht. 
—9. u. Bauernfreund. 

Der Ertrag der Naturaljtener in Ruf- 
land hat nad) einer Meldung aus Mos- 
fau am 3. Dftober 190 Millionen Bud 
gegen 51 Millionen Bud im vorigen Sah- 
re betragen. 

* * * * * . 

Wie die deutjche Drient-Linie mitteilt, 
it nunmehr die direfte Verbindung ziwi- 
hen Hamburg und Odejja bergeitellt. 
Dies vervollftändigt die Verbindung ziwi- 
ihen Hamburg, Batum, Nomworofjiysf und 
anderen Schwarzmeerhäfen. 

* * * * “ 


Das von dem allruffiichen Erefutivfo- 
mitee jett in Kraft gejeßte neue rimi- 
nalgejeßbudy enthält in Artifel 161 fol- 
gende Beitimmung: ‚„Berjonen, die Rin- 
dern oder Minderjährigen in  ftaatlichen 
oder Brivatichulen NReligionsunterricht 
erteilen, fünnen zu Zwangsarbeit bis zu 
einem Jahr verurteilt werden.“ Möchte 
diejes Gejeß bald widerrufen werden. 
—Porwärts. 
Es 


* * * * 


Der Hunger in der Ukraine. 


* * * 


Ende August famen die Vertreter aus 
den Hungergouvernements zu einer Bera- 
tung zujammen. Wie die Somjetzeitun- 
gen mitteilen, hat ji) aus den Berichten 
der Bertreter folgendes Bild ergeben: 

1. Im Gouvernement Nifolajew find 
die Hoffnungen auf eine gute Ernte nicht 
in Erfüllung gegangen. Etlide Wochen 
vor der Ernte fette eine große Troden- 
beit ein, jo da& nur der Kreis Selijamwet- 
grad mit eigenem Getreide bis zum Früb- 
ling durchfommen fann, dagegen wird in 
den anderen reifen die Hungersnot mie- 
der doll im November einjegen. Am 1. 
Augujt waren im &ouvernement 1 260- 
000 Einwohner, von welchen 614 367 
bungerten. 


2. Sm Gouvernement Ddejfa ijt das 
Getreide durch die Hite vernichtet. Die 
Kreife Tirafpol und Wofnesjenst bitten 


jeßt jchon um Hilfe. Die Zahl der Hun- 
gernden ijt über 519 000. 

3. Sm Gouvernement Saporojhie 
(Taurien) wurden im WBorjahre 6 S00- 
000 Bud geerntet, anitatt der gemöhnli- 
125 000 000 Bud. Gegenwärtig bungern 
im &ouvernement 800 000. Sejpeiit 
wurden von den verjchiedenen DOrganilati- 
onen im April 10% und im Juli 30% 
der Bevölkerung. 

Wenn man die diesjährige Ernte aud, 
jehr hoch geariffen, auf etwa 13 Millio- 
nen Bud jchäten wollte und jomit die Ern- 
te die des vorigen Sahres überjteigt, jo 
fann diejer Unterjchied auf feinen Fall die 
Lage im Goupdernement beffern. 

4. Im Gouvernement Sefaterinoslam 
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iit dasjelbe Bild wie im Saporoger. Der 
Ertrag vom Roggen war 30 Bud von der 
Debjatine, die jpäteren Frühlingsiaaten 
ergaben eine volljtändige Mibernte. Nur 
einzelne Sreije werden ohne Hilfe bis En- 
de November durdfommen. Am 1. Ju- 
li hungerten etwa 900 000 Wenfchen, was 
etwa 50% der Bevölferung ausmadıt. 

5. Im Dongebiet Hungerten 800 000 
von zwei Millionen 470 000 Menjchen. 
Die Ernte hat die Lage faum gebejjert, da 
nur etwas über 500 000 Deßjatinen von 
3462 000 Dehjatinen bejät wurden. Die 
Frühlingsjaaten find durd) die Troden- 
heit fajt total vernichtet. 

So ilt das Bild der gegenwärtigen La- 
ge in den 5 Goupvernements der Ukraine, 
die am meijten vom Hunger betroffen 
"find, ES ijt flar, das ab November— De» 
zember die Hungerfatajtrophe einen fürd)- 
terlichen Umfang annehmen wird, ja, man 
fann jagen, dal es viel jehlimmer wird, 
als im vergangenen Sabre. 

— SHeimfehr. 
* * * * * 
Den 29. September 1922. 
Sehr geachteter Peter Safomwlem! 

Sejtern erhielt ich Ihre Sendung, für 
die ich Ihnen herzlich danke, jie hat uns 
viel geholfen und hat uns zur rechten Zeit 
unterjtügt, denn uns jtehen feine bejonde- 


ren Mittel zur Verfügung Wir Ieben 
nur von dem Berdienjte meiner Arbeit, 


und das langt lange nicht aus zum Xe- 
bensunterhalt. Sch und meine Familie 
jenden Shnen, geachteter Peter Saformlemw, 
unfere innige Erfenntlichfeit und Danf- 
barfeit für die erwiejene Hilfe, denn die 
Not ift bei uns groß. Wir haben nichts 
eigenes mehr, einft hatten wir ja Berjchie- 
denes. Wir find jet aus der Krim in die 
Heimat zurückgefehrt, wir wohnen in einem 
Zimmer in der Kiiche, und ich diene. Wenn 
Sie Johann Jafomwlews (oh. Ejau, Ber: 
lin, Salenjee, Joahim Friedridhjtr. 57) 
Adrejje wijfen, jo berichten Sie eS mir 
bitte. &lüclihe Menfchen jeid Ihr, dab 
Shr bejitt was Ihr braucht, wir jedoch 
leiden in allem Not. ch danfe Ihnen 
nochmal für die eriviejene Hilfe, und der 
Herr jegne Sie vielfältig für Ihre Güte 
und für Ihr Gedenken unjerer in einer 
für uns jo jchweren Zeit. 

Shr aufrichtig danfbarer und Sie ad)- 
tender V. Babujchfin. 
Meine Adrejjfe: Efaterinoslam (Rujfia— 
Ufraina), Raretnaja Str., Houje No. 8 
Andrej Konjtantinowitich Babujchkin. 
(Br. Beter Löwen, Newton Kanjas jendet 
diefen Brief ein und berichtet dazu: An- 


bei überjende ich einen rujjischen Brief 
bon meinem rufjiihen Freund Andrej 
KRonftaninowitihh) Babuichkin aus fate- 


rinoslam, Sein Bater hatte eine große 
und hübihe Defonomie etwa 3 oder 4 
Werit Süd von Friedensfeld. Nördlid; 
hatte er mehrere taujend Desj. Kronsland 
in Baht. Er mar jehr rei. Er hatte 
viele Taufend Schafe, Nindvieh und Pfer- 
de. Schon zu unferer Zeit war er ein 
vielfacher Millionär. Diefer, der den Brief 
gejchrieben, ift der einzige Erbe. Seine 
Brüder find alle gejtorben, wie er im er- 





Mennonitifde Rundihau 
ten Briefe jchreibt. Diejes ift der dritte 
Brief von ihm. Sein Vater war jehr gut 
zu uns, er hat uns viel Xiebe erwiejen.) 
* * * * * 

(Eingejandt durd) Br. 
Bubler, Kanjas) 
NKifolaipol,Zurfejtan, d. 18. Sept. 1922. 
Beliebte Freunde und Bekannte. 

Gott mit Euch, bis wir uns iwiederje- 
ben, aber droben beim Herrn! Wie oft 
denft man, wer weil, wie es den Xieben 
allen in Amerifa geht, und wer nod) alle 
lebt. So werdet aud Sshr denfen, 

Zum Schreiben bin ic) dDurh Euren 
werten Brief an 3. Wieben veranlajt 
worden. ch war nämlid) Sonntag auf 
Tins Geburtstag und ihre Gejchwiiter 
waren auch dort, die noc) am Xeben jind, 
und dort hörte ich Euren Brief. Dazu 
fam in der Woche eine Nundjcau an Ge- 
ichwiiter Jaf, Wedels. Hier find feine 
Zeitungen, Briefe jind nur wenige, und 
die gehen ängjtlid. hr wiht dort mehr 
aus dem Süden Nubland, als wir bier. 


m. Giesbrecdht, 


Wie jchredlic) gehen dody die Gerichte 
Gottes über die Menjchen. Mir verging 


nad) dem Xejen der Schlaf, man jeufzt 
und betet, der Herr möchte die Lage dod) 
einmal wieder ändern, oder Er möchte 


mit Seiner Zufunft erjcheinen, Bon den 
Wundern Gottes ijt hier Jchon jehr viel 
zu berichten, was Er unter uns getan hat. 
Es jind die jchwarzen Wolfen jchon viel 
über unjerem Haupte zujammen gezogen, 
da, wir uns fürdhteten und zum Seren 
riefen. Mit einmal teilten fic) die Wol- 
fen, und „nac) dem Sturm und Schmers, 
erfreut der Friedensbogen mid) und trö- 
jtet mir das Herz“. Bıs zu diefem Som- 
aıer hat noc) ein jeder Brot gegejjen, ic) 
mit meinen Kindern auch. Es find „Safob, 
sohann und Abram Kröfers und Abram 


MWedels. Aber mit einmal fam e8 Ddod) 
zum WBorjchein, daß mehrere Familien 


ion wochenlang fein Brot gehabt, ande- 
re wieder jehr jpärlid. Und wenn die 
Anforderungen jo hoc) bleiben, wie jie an- 
gegeben jind, dazu fein Erbarmen tit, 
dann gibt es bier eine große Hungersnot. 
Ausgejät ijt wenig, dazu hat es wenig ge- 
geben. Peter Wedel joll über 300 Pud 
ichiefen und hat nicht genug für ji) ge- 
baut, und jo geht e$ deft Bejten. Die Ge- 
mitfeernte ijt wieder jehr erfolgreid. E3 


gibt von allem viel, aber wenn das liebe 


Brot nicht da ijt, dann it es Doc) jehr 
jchwer. Immer Kartoffeln fann nicht je- 
dermann vertragen, insbejondere für die 
Alten und Sinderr. Was Hungersnot 
fann und iit, dab haben wir gejehen hier 
bei den Sirgifen. Da haben wir gehol- 
fen, doch nicht nad) Kräften, und wie ein 
Prediger jegt von der Kanzel jagte, jo 
nimmt e$ jet der Serr. D was haben 
wir jchon liefern müjjen, die Mahlzeiten 
find dadurch Ichon jehr jchmal geworden. 
Die Pierde jind infolge der vielen PBodmwo- 
den ımd bei dem jchmalen Hutter, denn 
Safer befommen fie feines, bleiben viele 
liegen, fo auch) Sohn Abram blieben zivei 
am Wege liegen. Die Milch wird geliefert 
und dafür fönnen unjere Sünglinge zu 
Haufe bleiben. Will man was faufen, jo 
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joll 
ben, 


alles nur gegen Käje und Butter ge- 

Ein Bf. Butter fojtet eine Million. 
Die Steuer wird jehr hoc gelegt, 17 Pud 
von der Desjatine, und jo von Slee, Ge- 
ntiife, Objtgärten, Baujtellen. Dazu find 
im vorigen Serbjt jehr viele Menjchen 
bergefommen wegen Hungersnot. Die 
wurden dann alle in die Häufer gedrängt, 
andere wurden dadurd Hinausgedrängt. 
So aud) ich, ich hatte mein Häuschen allein 
wohnte ruhig und in Frieden und mit 
einemal bie; e$ „Sinaus“, ch weigerte 
mic) mit Tränen, doch alles half nidhtS. 
Da 309g ich zu den Rindern 3.8. Wir 
da zu 13 im Haufe. Sc dachte, two wer- 
de ich aber meinen milden Kopf  binle- 
gen—. Der alte Bruder Safob Mandel 
iit auch bier als Witwer er ijt 79 Sabre 
alt. Sch hoffe von einer Morgenwache 
zur anderen auf ein Häuschen, denn bier 
fann ic) zum Winter nicht bleiben. Sc 
bin 64 Sahre alt und habe Br. Wilhelm 
Dyek feine Tochter hier bei mir. Sch habe 
noch vergejjen, daß wir den Flüchtlingen 
das Ejjen jtellen mußten, jo auch) die Hei- 
zung zum Ofen, und auch für den Schul- 


lehrer. E3 war fajt jeden Nugenblie em 
Wagen auf dem Hofe, bald nad) Holz 
bald nah Mift (Brennmaterial), und 


dann Nahrungsmitteln. Und für Ddiejen 
Winter ftehbt es wieder jo in Ausficht. 
Und es ijt fo wenig da. Da hört man oft 
jagen, man arbeitet jich müde, und das 
blof; für andere. Aber der alte Gott lebt 
ja noch), und Er bat das Steuer in der 
Hand, aber eS geht uns doch oft jo, wie 
es den Süngern ging, als die Wellen fo 
hoch jtiegen, Serr hilf uns, wir verderben. 

Nun will ich noch berichten, jo viel ic 
mic, bejinnen werde fönnen, wer jchon 
alle hinüber in die Ewigfeit gegangen ijt. 
65 wird mir jehr jcehiwer, wenn ich jchrei- 
ben joll, da mein lieber Bruder Abram 
Dyf mit Frau in die ewige himmlische 
Heimat eingegangen find. Der Schmerz 
war fiir mic) jehr groß und wie viel mehr 
für die lieben Rinder. Unverheiratet find 
no: Wilhelm, Jakob, Peter, Liefe, Tina 
und Sermann, 8 Jahre alt. D, das Kind 
bat ‚geichrien, als er jah den Papa in die 
Gruft jenfen, daß es das bhärtefte Her; 
rührte. Sie liegen dicht beieinander auf 
dem Friedhof. Er ftarb 7 Wochen ipäter. 
Kurz dor feinem Sterben fam er noch zu 
Fu don Drloff, e8 war Saatzeit, ich 
freute mic) aber fehr, bei mir war er zum 
Kaffee. DOnfel Mandtler fam auch nod), 
und fo teilten wir uns mit, wie e8$ ung 
der Sele nad) ging, dann beteten wir noch 
zulammen, und dann ging er zu feinen 
Kindern 9. Wedeld. Er jagte, er wolle 
uns nocd alle einmal bejuchen, denn, jag- 
te er, es jei, alö werde er auch erfranfen 
und jterben. Und am anderen Tage hat- 
te er jchon nicht wohl gefühlt, und es fanı, 
wie er gefühlt. Er ging freudig heim, 
er hielt jeinen WVBerjtand bi$ and Ende, 
aber zulett hörte ji) das Sprechen auf. 
Seine rau war bei ihrer Krankheit die 
meifte Zeit nicht bei Bemwußtjein, fie hat 
dabei immer zu den Kindern gefprochen. 
Gerhard Regehr hat ein großes Rranfen- 





haus aufbauen 
ven Wohamimedanern 


ein Fseldjcherer, 


ie Are beimgegangen jei. 


fte noch einen rübhrenden 


beibringen jollte, 


‚ die hatten cs jich dom ac 


be N Eltern jind wog, 


auch noch einen Ichönen 
noch ein Gedicht dazır. 
pertiich waren, 


Sch bange mic) 
er war ordinierter Prediger 


jeinem Begräbnis 
eine Anjprache, ' 
r Bruder wird ums jebr feblen, & 
er Stand, da brauchte fein 
bielt er viel vom Singen. 
VBerjanumlung war, 


und don anderen al ten, 
ren nicht mehr zurück, 
dab auch die Frau B. Pauls gejtorben tit, 
fie fam mit dem 15. ' 


WRilt She es Ichon, 


Stieftochter bat es jelbit aufgelaugt, « 
ichr freundliches Rind. Sie wurde von 
‚ war Blutvergiitung. 


14 Rinder find am Xeben umd eine Stief 


iit Schon binzugefommen- 
» Sara bat viel in ihrem Leben geweint, 
r fie blieb bis ans Ende ichön aejumd. 
Ihre Söhne fuhren in den Siiden, im Tich 
Sochjchulen auszubilden, 
‚ imd fie erbielten gar fei- 
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Nachricht fan, jo war jie traurig. Aber 
auf einmal formt eine Boltfarte von den 
Söhnen Beter und Franz, die die Jlach- 
richt bringt, dal; Tie beide zum Herrn be 
fehrt jind, und beide in der rujliichen ‚Zelt 
nmilion arbeiten. Es machte ihiien gro 
be Freude, und Jie danften in der Ver 
lammmlung mit vielen Tränen, Yicht 
lange darauf find wir in der Bibeljtunde, 
da fonmmt der alte Br. Builler und jagt 
Br. Bauls etwas ins Ohr, er gebt bin 
aus und Jie folgt ibn nach. Wirflich, die 
Söhne waren zu Sauje. Es war Sonntag 
Kacmittag md abends legten jte noc 
geugnis von „Selu ab vor emmer jehr gro 
pen Werjammlung. Beter jprach iiber das 
Wort „Der Herr it mein Hirte, mir wird 
nichts mangeln . .”, er betonte bejonders 
das „Wein“, Aranz jagte mit freudigem 
Angelicht das Xied vor, „init ivar ich 
gar weit von dem Detland“, und dann er 
zahlte er Jeine Befehrung, aber da hättet 
‚br Die Mutter jebhen jollen. Ihr Ge 
ucht war bedeckt mit Freudentränen, Sie 
waren noch etliche Donate zufaımmen, md 
dvanı guitg Vie bDoffmumgsvoll betin, Durch 
Die beiden jungen Briwer bat jich Ichon 
man eine junge Seele befehrt. Auch ist 
bier Durch Tre ern Sugendbumd entitanden, 
md ven jungen NXeuten wird was darge 
boten, fir den Herrn zu tun, Vorige 
NVoche Ttarb Scpweiter Johann Koop, Wi- 
ivlaipel in einer jchiveren Yage, fie bin 
terlält 6 Kinder und ihren Gatten, auch 
jehr Iehwer. Lim der Sinder willen wäre 
die rau nos) gerne bei ihren Sindern ge 
blieben, dir Serr wollte es aber anders, 
umd jo ergaben sie fich dem Willen des 
Herrn, Cs find aber auch Seelen gejtor: 
ben guız bofinungslos, das ijt jehr Ichrekt: 
lic). 

Kam will ich fragen, lebt die Witwe 

Peter Wiebe noch md wo Hit fie? Ich 
wollte ichon jagen, dal; wenn mein umvdoll- 
fonmmenes Schreiven dort anfonmt, das 
Wichtisfte der Mundichaun zu übergeben, 
danıt alle Freunde md Bekannte bier 
mit eine Nachricht erbalten. (Der ganze 
Brief ift ums wichtig, denn biel wird nach 
Nachrichten auch aus QTurfeitan ausge 
Ichant, Doch Fonmmmt fait nichts  berüber. 
Dit Dank wird Sicjer Bericht aufgenom- 
mei, Me) Wil noch berichten, dal ich 
zu Nachmittag zum Begräbnis eingeladen 
bin bei Gerhard Dufen, ihr Hleinfter Sohn 
von D Weonaten tt gejtorben, 
Der junge Br. B. Bauls hielt die Xei- 
chenrede, er Iprach über el. 55, S—11. 
Die Dyeden Kinder beftellen alle jehr zu 
grüßen. Es ind Sobann Bıurlers, Hein 
rich Wedels, Gerhard Dyden, Friß Jan- 
ons, Martha it auch gejtorben, Sie hat 
t> einen Bornbard Sanzen. Ste jtarb auc) 
an Tybbus. der liebe Bruder bat noc) 
altes bejtellt, wie die Slinder es machen 
tollen nach jeinem Tode, auf die andere 
Woche wollen fie Teilung haben. 

Der Gefumdheitszuftand itjt bier jekt 
jo ziemlich gut. Aber der Tophus Hat 
manchen binweggerafft. Und bedeutende 
Männer, wie zum Beiipiel Br. Ar, Dyd, 
Lehrer Ichann Wall, Lehrer Heinrich 





Janzen mit Yran zujammen. 


beit fam durch die vielen Flüchtlinge her. 


der Weg Ichon wieder ganz voll Mi 
» zum Winter berfommen, 
uns jelbjt 2. zu belfen. 
auf den Geber 
Ein Bud Weizen 


stoffe m auıc) alle iebr 
5 iehr ausfüi hi ih 


ed und Befannte, 


Safob Wandtler 
und Befannten ( 
Yernhard Dirfen Helena, früher von 


boffe auf ein Wiederjehen im Sim 


Eure Freundin 9. 


Alerandrowsf, 
nbennenliitäe 


Dit Segenwärtigem 


rııyland nach wie vor viel zu 
es fehlt an an allen ivte an Brot, 
Srleidung und wir 
Weithilfe allenthalben 


ir Sie meinen ge unser aller 
Danf im Voraus entgegennehmen 
Alsdann teile ich 


sreumde umd By erwandten im wen ta, 
Sebensgeichen er 


ob diejelben rg mebt bei 
Becina, zn. l j ‘ 





12 Suli 1830, 
( befichte jeine 
und Verwandten gr Mal. Er war 1893 
in Amerifa, wo 
Sreude empfangen wurde — 
je it bis heute nichts 


r ob Diejelben uns ganz md gar 
vergejlen haben? — 
Sch bleibe mit freundlichem Gruh 


Meine Mdrefie: } 
rotwwsf (Saporojhie) Schönwieje an Jafob 
Hermannow Niebuhr. 

* = 


Emden, den 29, Dftober 


Sieber Freund und Brider Neufeld, 


Viobe md Anerkennung md die beiten 


Den amerifaniichen Spendern ei 
die Verficherung gewiß, dab in Nuhland 

















1922. 


und von uns bier Danfesgebete zum Ge 
ber aller Gaben emporjteigen. 

Wohin wäre es mit unjerem M. Bolfe 
dort bei Bedrängnis und Not gekommen, 
wenn die quten amer, Mennoniten jich ih- 
rer nicht jo bewunderungspoll und binge 
bend, opferfreudig, der chriftlichen Brlich- 
ten bewuht angenommen bätten? - 
Tod und VBerderben wäre das Ende me: 
res menn. WBolfes in Rußland gewejen! 
Sott möge die Gaben zum Segen gelet: 
ten! 

Schliegend nochmals die treueiten Se- 
genswiniche für Deine jegensreiche  r- 
beit, verbleibe grühend Dem 9. Ktliewer. 

* * * + * 
B.6. 


(Eingejandt durch Br. Siebert, 


Sillsboro, Kanjas.) 


Möchte allen - meinen Freunden 1md 
Verwandten befannt machen, dal tech von 
unserer Familie allein geblieben bin, da: 


zu bin ich jehr arın und weil ich 64 Jahre 
alt bin, fann. ch michts verdienen. Sc 
bin der Sobn des Meübhlenbauers aus 
Kitichfas, (Einlage), Sohann Abr. Frie: 
jen, umd der Bruder des Milfionars Abr 
ssriejen. Sch bitte meine Freunde ımd Ver 
wandten um Mithilfe, meinen Danf jage 
im Boraus. Mdrejje: Bot Molvtidansf, 
FERN) Ren Halbitadt Gartenitraße 
Ro, 6. John Ra Sriejen, 


* * 
(Eingelandt durch Br. 3.6. Ewert, Sills- 
boro, Kanfas.) 
Drenburg, Bretoria, d. 5. Sept. 1922. 
Winiche allen Nundjchaulejern Den 
föftlichen  Gottesfrieden. Gottes KXiebe 
bat uns in Schonender Geduld getragen, 
und wir jind noch) am Leben, doch viele 
unjerer Lieben jind in die Ewigfeit ge 


rufen, und einige liegen noch) auf dem 
Sicchbette. Wegen HSumger jind bei ım3 
in letter Zeit feine Mennoniten geftorben. 


Das verdanfen wir Gott umd den lieben 
Sebern in Amerifa, die ihr Meöglichites 


getan, m die Not in NRubland zu jteuern. 
Wir bofften diefes Sahr wieder unfer ci» 
gen Brot zu haben. Es war abgemäbt, 
und mit Frieden gedachte der Bauer das 
Wenige zu drefchen. Aber da fing es an zu 
regnen und jo jehr, dal alles durchgenäßt 
it. Es bat jchon 14 Tge geregnet umd 
regnet weiter, Wir baben den Herrn 
ichon ernitlich gebeten, Er möchte uns doc 
gnädig fein, doch es Ächeint der Serr ant- 
wortet mit Negen.,Ssch will euch euer 
Brot wegnehmen vor euren Mugen.“ Die 
wenige Frucht auf dem Felde tit schen 
arim. Kinder Gottes gehen mit fich ins 
Sericht und fragen: D, Sefus umfer 
Heiland, zeige uns umjer Verichulden, daf; 
Dir ums nicht erbören fannit. OD la uns 
doch wieder Brot haben.“ Wenn e8 Diele 

Tage nicht aufbört zu regnen, dann tit ım 


jere Hoffnung geicheitert, und die Mot 
wird wieder groß werden, Futter für 


Vieh das ums geblieben, haben wir befom- 
men, aber er wird es vertauschen milj- 
jen auf Brot. Nım jo dunkel alles jcheint, 
Gottes Plan it fertig, wie Gr helfen 


will. Wenn wir Ihm nur vertrauen und 
werden jtiffe halten fünnen. Qauiende 


Menichen haben nichts gejät und jchauen 
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Sejicht. Es ift wahr, 
das Erdreich ıumd Dım 


finiter aus ihrem 
ssiniternis bedeckt 
fel die Völker. 

Sc \preche den 


-öhten 
gropter 


Hilfe aus, die uns von den lieben Ge 
ichwiitern in MAmerifa zuteil geworden 
Mich wir baben eine sehr jehwere Seit 
durchgemacht, die wir und unjere Rinder 
nicht vergejien werden umd mit dem Brot 
einteilen machen vir noch Fortiegung 
Wir fonnten noch immer einteilen. Di 
Bafete die auf meine Mdrejie famen ind 


Sanjen, Nebrasfa, 1 von Be 
und von einen befam ich nicht 


weil; Tomit nicht, von wen 


3 don Beten 
ter Bıurbler 
die Quittung, 
es it. 

Bruder Höppner tt bier 
feinen Dienite, Er war für 
Gr faın von der Weile, m 
selde Nacht 


tütig im 
s[ich bei ıms 
te auf dem 


bleiben. Die Brerde ind Yo 


ichvacd, md da beit es dam: ‚Seßt gebt’ 
nicht mehr. Darum gedenfet des lieben 
Bruders Söppner, ımd denfe feines, dab; 
r bier müßig ift. Er bewerjt mit feinem 
Dienite die Tüättgfeit der lieben Spender 
in Amerika, Vergelt’s ibm Gott, um be 
tet fiir uns und werdet nicht mitde. 

Gier geringer Bruder im Herrn 


David San 


k 


Lieber Br. Hermann Weufeld! 
Die grobe 
uns beintlicht, 
Ritto Dielen Brief in der 


zunehmen; möglich, dal; 


Rot, Durch welche der Herr 
ijt Urjache diejes Priefes! 
Mundicehan auf 


ein oder der an 


dere ımS etwas  (Boitpafet) endet. ES 
wohnen in Amerifa viele Befannte md 
ach Verwandte, welche Ttch vielleicht noch 


alten Yebrers (641 
md 


Ihres 
itenlande, Dlgafeld 


Sabre) vom Für 
Nojenbach, erin 


nern iverden. IIniere Werwandte find 
Abraham Wiehe, Iohann und Nlaaf Düd, 
Gejchtwiiter meiner eriten Fran. Dann 


Kohansn Braun, Frau Gliiabeth Epp, Ge 


ichwiiter meiner negenwärtinen ram. 
Sob. und II. Ditef wie auch br. Wiche 


Rachricht, dal Kteblers beide ac 
bler jtarb vor 3 

Epp, Schweiter 
Winter geitorben. lleber 
Kinder aus der eriten 
Marie, Tina Slaaf, ver 
Marie: aus Der zweiten 
"Kiefe, Olga, Maata 
Bon Diejen it mr 
nmma it Xebrertn, 
uns im Saule, ES 
Was zu entbehren war, 


diene zur 
ttorben, Frau 
ten. Slatarina 
Frau it vorigen 
ımierer Ramilie: 
Che: Cornelns, 
beiratet ander 
Ehe: Anna Dietrich, 
Safob, NSobann. 
Dietrich verbeirstet. 
Die anderen Find bei 
gebt uns fnapv, 


Mona 
meiner 


baben ;oir gegen Mehl und Grüße ver 
tauscht Pferd Rub md Butter haben 
wir jo verändert, Wäfche, Kleider, Fu; 
zeug, fein ganzes Stick mebr. Dies jo 


an 


ein Bild von unjerem materiellen Dafem. 
Wenn wir uns micht des tröften Ffönnten, 
dal; nach diefer Zeit Yeiden, den Glaubi 
gen eine Horrlichfeit bereitet, die fein Au 
ae geleben, noch in jemandes Herz gefom 
men ilt, dann, mühten wir verzagen, Nım 
heben wir uniere Mugen auf, nicht nur 
nach Amerifa, fondern nach dem  Serru, 
der Simmel md Erde gemacht hat. Dal; 
der Herr bald fommen . ‚könnte, . mt. Die 


Danf für die 
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Seinen beimzubolen, it unfer Wunsch md 
Gebet. Amen! 
Srißend Cornel 
Infere MAdreife: 
Bolt Neiv-V)orf, 
Dones, Wfraina, 


nnd Mına Braun. 
Cornelins YJafob Braun, 
Kreis Badımut, Gonv. 


Editor! 
lich Immmer 


Werter 
Wein verichlimmmernde Ya 
ge zwingt mich, Sie abermals zu bitten 
Brief in die Numdichau aufnehmen 
zu wollen, Wielleicht dal; auf Dielen We 
ge mir Dilfe zufonmmt. Möge der Herr 
die Serzen lenfen, damit mir  gebolfen 
werde! hr danfbarar IM. Teichrew. 


Weine ganze YJamtilie ift durch anbal 


ernten 


tendes Sungern gänzlich ntfraitet, md 
die großten Inftrengungen reichen farm 
aus, uns auirecht zu balten, Wir wijjen 
ticht, wie wir alles üiberjtehen werden 
fonnen, Es ijft unmöglich, den SHumgaer 
zu fragen und wo Ht Dilfe. Die Kinder 
Ichreien nach Brot. Es it unjagbar jchwer 
fiir die Elternberzen, das Hungern umd 
Ssrieren der ımichuldigen Sleinen anzıe 


ben, md nichts zur Linderung tim zu fon 
nen, Wir bitten daber, Ihr lieben Freum 
de ın Amertfa, die Sbr zu leben habt ımd 
den Hunger micht Fennt, teilt doch ns et 
was mit, damit wir erbalten bleiben. Nur 
wer cs erfahren, wird umjere Zage verjte: 
ben, Worte find nicht ausreichend. Ich. ba 


be Berwandte in Imerife, 
oder der findet Sich. 
Blumenort, BO. 
feine Verwandten, 
war em 
(Srohvater bie); 
fh 


vielleicht ein 
Silaas Heide, 
(retna, Canada, vder 
wenn er geftorben. Er 
Srobmutter, der 
Arabam Schmidt, Xo- 
Ssafeb Bern. BO. NorthStar, Man. 
srau Berg it meine Tante  väterlicher 
Drnn find meire Onfel, Jafob Abra- 
Teichrem „nd Beter Abraham Teid- 
reiw nad derielben MHödrefje. Deine Frau 
bat dort ebenfalls Verwandte: Jiaaf Xo- 
han Slaffen jtammend ans Ofterwid, jei- 
ne Fran eine acbrrere Zudermann, Sie 
t dort noch mehr. Verwandte. Wentter- 
ts ein Onfel Nohann Nnruh, ftammend 
ans Wolinien. Some Schwefter Selena 
verheiratet mit Dad. ob. Klallen, DOfter 
tw'f, war die Mutter mermer ray. Biel- 
feicht fann ein lieber Leier Nusfunft ge- 
ben, wo die Senannten fich befinden, und 
iben von umierer Sage mitteilen, Soll 
ton die Verwandten nicht zu finden fein, 
jo erbarnte ich ımfrer ein anderer, Helft 


andere 


Bruder meiner 


ann 


ba 
tei 


uns! Stillet unfern Hunger und jcehüßet 
uns bor Froft, ir Jind von allem ent: 
hlönt. WVerichaftt uns eme Möglichkeit, 
Dejem Elend zu entrinnen. Gebt uns die 


Mönlichfeit, durch die Arbeit unierer Hän- 
d°, uns zu ernäbren, Denn Gnadenbrot 
tt bittres Yos, Könnten wir eine Frei. 
farts erbalten— ? Und eine Zuzigöge- 
rehnmmna fir Amerifa Sch bin Xeh- 
rer ımd Landwirt. Mrein altejter Sohn 
hat ebenfalls jchon drei Sabre als Lehrer 
oe »rbeitet, wir baben beide Meittelichnl- 
bildung. Die Ramtlie beiteht gegenmwär- 
tia aus zehn Seelen. Verbelit uns zur 
Nuswanderumna, helft ums über die Gren- 
sc, da wir es nicht mit eigenen Mitteln 
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Sichere Geneiung dur; das kunuder- 
für Rrante | wirlende 


Ggantheniaiiiche Heilmittel 
(au Baunfcdeidiisems genaunt.) 

Erläutemide Birkulıce merden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein edit zu baben 
bon 

3ohn Linden, 

Speziglarzt und alleinivzer Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eganihematifchen Heilmittel. 


Office und Reftdens: 3808 Profpect pe. 
Ss.8 


 Belter Dramwer 396 Gleveland, D. 
Man bite ich vor Talluıngen und fal- 
Am Manrethina 





fönnen, damit wir bier nicht umfommen. 
Wir werden die Schuld mit Gottes Hil- 
fe abtragen. Srühend A. Teicdhrew. 
Meine Mdrejje: Poft Pleichanov Gonverne- 
ment Samara, Kolonie Auterla Nufjie. 
IUnfere Bahnitation ift: Sorvtidinsfaja 
(Tafcfenter Eifenbahnitation). 


* * * * * 


Lieber Br. Neufeld. 

Sch juche Kohann Johann Andrefen, 
gewohnt in Nofental bei Nieder-Chortita, 
nach Amerifa in den Sahren 1885 bis 
1888 gezogen. Sohann Andrejen iit mein 
Dnfel, ich bin der Sohn Nafob Görk, der 
in Nieder-Chortika gewohnt hat. Ind 
wenn Sie die Mdrefje des Freundes fin- 
den bitte ihm diejes Blatt zu überjenden. 
IInjere Mdrefje ift: Poft New-Norf, Siüd- 


Nutland Kreis Bachmut Gonv, Doneb, 
Ufraina, 
Drum zum Schluß jeid alle gegrüßt 


bon uns allen. 
Sohann Jafob Görk. 
(Wem jollen wir den Brief zujenden —N.) 
x + + * * 


An Hermann 9. Neufeld. 
Lieber Freund! 


Sch wünjdhe Dir alles Beite und das 
beit Wohlergehen in der Ferne. 
Sch habe eine Bitte, durch die Nund- 


jchau unjere Freunde zu juchen. 

1. Sohann Gründemann, jeine Frau 
gebor. Dock, gewohnt auf dem WFürjten- 
lande Sergejeivfa. (Heute: ISnman, Rans. 
1.5.4.) 2. Johann Samwazfy, feine 
Yrau gebor. Dyd, gewohnt in New-Norf. 
(Heute Waldheim, Sasf., Canada). 

Meine Adrejie: Süd-Nufland, Poft 
New-Yorf, Gonv. Donet, Kreis Badcmat, 
Franz Heinri Hübert. 

. u ” * * * 

Werte Hilfsfommiffton. 

Da ich auch in Amerifa Freunde habe, 
fie aber nicht finden fann, jo bringe ich 
meine Mdrejje und bitte, bitte recht drin- 
aend, ja im vollen Vertrauen, nicht Teer 
zuriickzufommen. — Wielleicht bei einem 
Freunde eine fleine Gabe für eine hung: 
rige Kamilie zu erbitten. Meine zwei 
Söhne find in der Revolution verjchmwun- 
den. Sie waren ohne Waffen. Sch bin 
eine geborene Maria Andreas NRatlaff, 
ftammend aus Liebenau.— Danfe im 
Voraus. — Gott vergelte e8 allen Humndert- 
faltig. 


Mennonitiihde Rundihau 


22. November 


KRalifornia Band! 


32,000 Ader haben Miller & Zur eben bei Firebaugh 


(iprich Feierbau), 40 


Meilen wejtlich von Fresno, vom San Kocquin River aus, unter VBewäfferung ge- 


bradt. 


Bei jede 20 Ader neht eine Ditich vorbei. 


Trinfwafler wird durd; Röhrenleitung nad; jede 20 Acer gebracht. 
Kein Alkali, fein Hardpan. 


Bis 30 Fuß tief diefelbe Erde. 


Eben wie ein Tifhy — leicht zu bemwäjjern. 


Nur $185.00 per Ader mit beiden Waflerredten, 


1-5 Baar, der Reit in 10 jährlichen Zahlungen, 7 Prozent. 
zahlt auch 1-5 Baar, dann drei Jahre nur Zinien. 


33.00 per Ader das Nahr. 


Wer gleich bebaut, 
Für Ditih und Trinfwaffer 


Sm Serbit fann man trocden pflügen, fat Gerjte, be- 


wäljert, pflanzt Bohnen oder ‚„Sip Corn“ und erntet im Dftober. 
Alles Obit, fjowie Wein und Nofinen Trauben, gedeihen vorzüglich; jo wie Alf- 


alfa. 
ren. 


Soden Morgen, außer am Sonntag, fann man mit mir nad) Firebaugh fah- 
7 bis 8 Uhr Abends bin ich gewöhnlich daheim, Telephon 2373 W. Srgend 


eine Street Car mit weißem oder blauem Schild oder Licht, fahrt nach Dudlen Ave. 
Mer Landfarten mit Bilder haben will, fende mir feine Adrefje nad) Yyire- 


baugh. 
walter, daS Land zeigen. 


Sollte ic einmal nicht da fein, dann wird Serr 3. F. Framer, der Ber- 


JULIUS SIEMENS 
745 Dudley Ave., Fresno, and Firebaugh, California 
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geht. 


2501 Vai bington BiIvd, 


Re. ART, 
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Wie Formmt es, 


dak fo viele Leiden, die augenscheinlich der Gefchidlichkeit 
berühmter Nerzte getroßt haben, gehoben werden durd) die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


$orni’s 


Alvenkräuter I} 


Weil e3 direlt andie Wurzel des Mebels, die Unreinheiten im Syitem, 
63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet fich bereit$ über hundert Jahre im Gebraud). 
E83 wird nicht durdy Apotheler verkauft, fondern direlt geliefert 
aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahreney & Sons Eo. 


Zolffrei in Kanada geliefert. 


Chicago, ZU, 








Witwe Maria Kröfer, Kolonie Bogoma- 
fow, Bojt Pleihanow — $Gonv, Samara. 


Werter Hermann Neufeld. 

Sch erjuche Sie hiermit, meine Ndreife 
in Ihrem Blatte befannt zu machen, um 
meine Freundichaft zu finden. 

Sch bin Julius Thieken, Sohn des 
Diedrich Thieen, gewohnt in Neu Chor- 
ti, Baratow. Bon dort find unjere Ver- 
wandten nach Amerifa gezogen wohl 1873 


oder auch vielleicht etwas jpäter. E3 wa- 
ren Bernhard MWieben, meiner Mutter 
Schweiter Katharina Julius Janzer. 





Meine Mutter war Sujanna. Sch bitte 
jo jtarf an uns zu denfen, daß wir eS hier 
inne werden. Wir leiden an Allem Man: 
gel, an Nahrung audb an Kleidern, wir 
baben nicht einmal mehr Flieer zum Flif- 
en. 


Meiner Frau Freundichaft find Braunen 
und Hüberts. Sie iit Johann KHüpberts 
Tochter Katharina. Dnfel Peter Faft in 
Chortita der in Amerifa war und bier 
eine Dampfmühle in Chortita hatte, war 
meiner Frau Onfel. 


Schluß auf Seite 16. 














Janlahı. 


(Fortjegung.) 

Wie war id) jo glüdjelig und fröhlid) 
heimgefommen! Da ertönt Samys Fra- 
nichgefang, und mit einem Male ijt alles 
vorbei. Sch rufe mir das jo erfreuliche 
Borfommmis des vergangenen Nachmit- 
tags ins Gedächtnis zurüd; aber es hilft 
nicht3, ich Fann nicht wieder fröhlich fein, 
ih fann einfadh) nicht, die Traurigkeit 
bleibt und herricht über mich, und es ilt 
doc nicht da, mic) traurig zu machen. 
Was iit das? Sind das VBorahnungen, 
Borboten, die da verhüten follen, daß 
plöglih fommendes Weh uns nicht zu 
ihmerzhaft jchlägt oder gar zerichlägt — 


Al wir am Tiich jahen, wollte es mir 
nicht jchmeden, obwohl Samy einen Hahn 
geichlachtet und, wie alle Tijchgenofjen be- 
haupteten, ausgezeichnet zubereitet hatte. 
Sch mußte immer an Sorjillja denfen und 
an die drei anderen mit ihm. E3 war 
mir, al3 müfje ich jchnell mein Pferd jat- 
teln und zu ihnen reiten, um ihnen zu bel- 
fen und fie aus großer Gefahr und Not 
zu erretten. Solche und andere trübe Bil- 
der erfüllten meine Seele, während id) 
mecanijch mein Ejjen verzehrte. 


Wir waren fertig, das Tijchgebet war 
geiprochen, und ich ging langiam vom 
Hauptgebäude zu meinem fleinen Haufe 
hinüber, Da jah ich, während mein Blick 
die einjame Landjtrage Hinabflog, zwei 
reitende Indianer auftauchen, die in ge- 
itreftem Galopp dahergejagt famen. 

„Wo mögen die jo eilig hin wollen?” 
dachte ich, 

Da hielten fie mit Fräftigem, plößlichem 
Nu die Pferde an unferer Pforte an. 
Einer der Männer jprang von feinem 
Tier und fam, mit beiden Armen iin: 
fend, auf mich zugelaufen. 

Sc eilte ihm entgegen und rief ihm zu: 
„Bas willit du?“ 

„Schnell hole dein Pferd und Fomm 
mit, Suvildelle ift tot, der Ranger hat ihn 
erichoffen, jegt eben; Dallediene jchreit, 
Sorjillja ftirbt auch gleih, Blut, viel 
Blut.“ Und er machte mir durch Zeichen 
far, da Jorjillja einen heftigen Blut- 
jturz gehabt. 

„Komm, fomm!” bittet der Mann, 
„sorjilja jagt immer: ‚Ruft Snafchuth, 
rt Inafchuth’!” 

sh war jo von Schreden übermannt, 
dal; ich regungslos dajtand und der Sn- 
dianer nod) einmal jagen mußte: „Schnell, 
fomm schnell!" Dann ftürzte ich Hin, 
holte mein Pferd, ohne mir Zeit zu gün- 
nen, e8 erjt zu jatteln, und ritt mit den 
Sndianern in die bereitS anbrechende 
Nacdıt hinein zu den Hütten meiner 
Freunde. 

Der breite Weg bot genügend Raum, 
jo dal wir drei nebeneinander reiten 
fonnten, ich in der Mitte, die beiden Indi- 
aner rechts und IinfS von mir. War e8 
auch jchwer bei dem rajenden Ritt, in dem 
wir dahinftürmten, eine Unterhaltung zu 
führen, jo erfuhr ich doch nach und nad), 


Mennonitifhe Rundihau 


was jich zugetragen hatte, und wie das 
alles gefommen. 

Ein paar junge Männer waren in ©. 
gewejen; am Nachmittag des heutigen Ta- 
ges waren fie heimgefehrt und hatten 
mehrere Flajchen Branntwein mitgebradt. 

Es bejteht wohl ein Gejeg, dak Brannt- 
wein an einen Indianer nicht verfauft 
noc) gejchenft werden darf, aber die Sn- 
dDianer bier erhalten trogdem joviel 
Branntwein, wie jie wollen, wenn fie nur 
Geld zum Bezahlen haben. 


Die Merifaner, deren bier viele jind, 
machen die Ziwifchenhändler, ebenjfo an 
Neger verheiratete Sndianerinnen, die 


durch) ihre Männer den geliebten Tranf 
erhalten; dazu gibt e8 gewijjenloje Trinf- 
jtubenbejiger, die direft an die Indianer 
verfaufen, jolange jie es tun fönnen, ohne 
Gefahr zu laufen, dabei ertappt zu iver- 
den, 

Selten hört man, dab diefe Händler be- 
jtraft werden; der „allmächtige Dollar“ 
verichafft ihnen Verbindungen mit folchen 
Herren, die ihnen helfen fönnen, ihr ge- 
jeßwidriges8 Gewerbe ungehindert zu 
treiben. Much die Zmifchenhändler Taht 
man ziemlich ungejtört; nur hin und wie- 
derd wird mal ein alter Merifaner einge- 
zogen und bejtraft; im allgemeinen fieht 
man ce gar nit ungern, wenn der 
Branntwein im Lager der Indianer jei- 
ne Wirfung tut. Und jo wird von den 
ichlauen Händlern das Schnapsverfaufs- 
verbot nur zu leicht und gern übertreten. 

So war e$ aud) hier gewefen; die Sn- 
dianer hatten ungehindert getrunfen, wur- 
den betrunfen, und Streit, Schlägerei 
und Scieberei folgte, Der alte $Zupil- 
delle hatte nicht an dem Saufen teilge- 
nommen, hatte aber, um fidy nötigenfalls 
gegen die Trunfen- und Sciegbolde zu 
Ihügßen, jeine Flinte geholt und fich da- 
mit auf die Deichjel feines dicht neben fei- 
ner Hütte jtehenden Lajtwagens gejekt. 

Ein paar ängitlihe ‚„Squaws“ waren 
zur Bolizeiftation gelaufen und hatten um 
Hilfe gebeten. Niemand muhte davon. 
Die Boliziften erjchienen und fuchten nad) 
den Nubejtörern. Einer fam in die Nähe 
von Supdildelles Hütte gejchlichen 

Der Alte fprang auf, in der Meinung, 
es jei einer der Betrunfenen, erhob feine 
Büchle und hielt jich jchußbereit. 

Der Bolizift jah daS — ein paar in 
der Nähe liegende Indianer waren Yugen- 
zeugen — griff nad) feinem automatifchen 
Nevolver, und in rajcher Reihenfolge fie- 
len fünf Schüffe, unter denen der alte Su- 
vildelle tot zujammenbrad. Schnell ver- 
breitete fich die Kunde davon unter den 
Indianern; da war aller Streit vergejjen, 
und die Betrunfenen wurden nüchtern. 

Yuch in Jorjilljas Hütte hatte man die 
fünf Schüffe gehört. Dallediene fommt 
beraus, um Runde einzuziehen, fie er- 
hält aber feine Antwort. Da fieht fie, 
wie alles Volf zu der auf dem nädjiten 
Hügel gelegenen Hütte ihres Vaters eilt, 
fte ahnt ein Unglüd und läuft hinüber. — 
Ein Schrei, ein furdhtbarer Schrei, und 
fie jtürzt fich über die Leiche des geliehten 
Baters, 


Agenten Berlangt. 
In jedem Dorf, im jeder Gemeinde, 


mödken wir einen regen zuperläfjigen 
Agenten für Dr. Bufhel’s berühmte 
Eelbit - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft und freien ärztliden Wat 
wende man fih an 


Dr. E. Bushel, Bor 77, Chicago, SU. 
u. 8. u. 





Dbivohl die Hiitte ziemlich weit von der 
Sorjilljas entfernt ijt, hat der leßtere 
doch den Schrei vernommen und die Stim- 
me feines MWeibes erfannt. Er mußte 
wohl herausgehört haben, dal; Schredli- 
ches gejchehen- jei; denn er fam aus der 
Hütte gejprungen, stand einen Nugen- 
bli und fchaute in die Richtung, von mo 
der Schrei gefommen war. Da jah er all 
die Zeute bei der Hiitte jeines Schwieger- 
vaters und lief, wie ein Menjch nur lau- 
fen fann, den einen Hügel hinab und den 
anderen hinauf. Er drängt Sich zwischen 
den Leuten hindurch, die ihm willig Plat 
machen, und erblickt jein Weib neben dem 
Toten fnieend, dejjen Hände fie hält, und 


dem fie jtarr in die gebrochenen Nugen 
ichaut. 
„Daly!” fjchreit er auf, Sie mendet 


ji, er will zu ihr, da bricht er zujammen. 
Der jchnelle Zauf, der Sammer jeines 
Meibes, e8 war zuviel für ihn gewejen. 
„Blut, viel’Blut,“ jagte der indianer, 
und machte Zeichen, wie e$ ihm aus dem 
Munde gejtürzt war, 

E3 war furz nad zehn Uhr, als wir 
zu der Unglüdsjtätte famen. Viele Sn- 
dDianer waren verfammelt, wohl an fünf- 
bis jechshundert. Sie jtanden in fleine- 
ren und größeren Gruppen in weiten 
reife um den Plat herum, wo Suvildelle 
erihoffen Iag. Hell leuchtete der Voll: 
mond am Simmelszelt. Der Tote lag 
nob mie er gefallen, rücdling® über die 
Magendeichjel, den Kopf ziviichen die 
Speichen des einen Nades geflemmt. 

Mein eriter Blick fiel auf ihn, aber ich 
wandte mich ab, meine Augen juchten Sor- 
jillja. Er lag ausgejtredt, den Kopf in 
den Schoß jeiner alten Mutter gebettet. 

Sch Iprang vom Pferde und eilte zu 
ihm hin. Hemd und Hofen zeigten Die 
Spuren von dem vielen Blut, davon der 
Indianer geredet. Mein Herz pochte hef- 
tig; ich wollte mich zu ihm jeten, feine 
Hand ergreifen, zu ihm reden, ohne zu 
willen, was ich jagen jollte; aber ich fam 
nicht dazu. Ein unjagbar traurig flehen- 
der Blick traf mich aus jenen fprechenden 
Augen, 

Sorjillja wies auf jein Weib, die ziwi- 
ichen ihm und der Xeiche ihres Waters 
fniete und in lautloiem Schmerz vor ji 
binftarrte, Nicht um jeinet-, um jeines 
Weiber willen hatte Sorjillja mich rufen 
lafien. Er fonnte ihr nicht helfen, da fjoll- 
te der Freund an feine Stelle treten. 

Und der? 

Mas follte ich tun? 

Nie in meinem LXeben habe ich mich fo 
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Beilte ihren Vheumatismus. 
chredkli he Erfahrungen wij 
Nheumatismus mit Jich 
bringt, ijt Frau I. E. Hurtt, 608 E. Touglas 
St., E 458, Blooinington, IU., jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, day lie aus purer Duni 
barkeit allen andern XYeidenden erzablen mod) 
te, gerade Ipie ie bon Ihren Schmerzen be 
jreit iverden fünnen Durch eine einfache We 
tbode, Die Dabeim angeivandt 1pIıd 

rau Hurtt bat nichts zu verfaufen. 
den Sie einfach Ddiefe Notiz aus, adı 
Ste Diejelbe an fie mit Noren genen 
und Mdreiie und lie ' 
wertvolle Anformarion 


Schreiben Ste jofort, 


Durch 
tend welche 


eigene | 


\YYoııar 
zei chl 


\. 





jo ratlos gefüblt, 

jer Stunde. Ich wubte nicht was 
was tim Sch nickte , Norjillja 

Seichen, daß ich ihn It.ndent, 
nen Weoment meine Hand auf jeine 
und ging dann wm ıhn herum zu Dalle 
diene. Da fällt mein Blick wieder au 
die Leiche des Waters, und mm wer; Ich, 
was Dallediene not tut, und wie ıbrv zu 
helfen tt: Se mul bejchäftigt werden. 

Mubig und beitimmmt jagte ich Ddaber zu 
ihr: ‚Meine Schweiter, wir wollen deinen 
Vater dort fortnehmen md auf eine De 
ke legen. So darf er nicht Liegen bier 
ben, Komm, bilf mir, ich trage den 
Körper, md du bälft jemen Kopf.“ 

Einer der Indianer, der das achört, 
trat zu mir und jagte, der WBoltziit habe 
angeordnet, niemand jolle die Leiche be 
rühren, e83 miülje alles jo liegen bleiben 
bis zum nächiten Morgen, wo die Unter 
hung abachalten werden würde; er ba 
be Muitraa erhalten, dafür Sorge zu tra 
gen, dal diejen Anordnungen gemalt ge 
Dandelt werde, 

Das wollte mir [eitchten, amd 
jo blickte ich nach ein ımber. 
Mir fiel die Flinte ein. die Zurotldelle ge 
babt haben jollte, md ich Sab fie nicht 
„Bo ift die Flinte?“ Fraate ich md er 
hielt die Antwort, dab; der Boltztit fi 
mitgenommen babe, jemand Sie neh 
men md Inbeil damit anrichtn fünne. 

‚o lag die Flinte?“ forichte ie 

„Der Tote hatte fie noch in der 
der Bolizift bat jte an fich genommen.“ 

Alfo der Hauptzeuge, die Flinte, war 
fort. Ein fluger Mann. Die Klugbeit, 
die ihn die vielleicht gar ungela”ene Alinte 
des Sdianers mitnehmen hieß, wird ibn 
davor beivahren, zu ımterfuchen, 
Leiche anaerübrt hat: umd jo jaate ich 
venn zu dem Indianer, der den Muftrag 
batte, bei der Leiche zu wachen: ,,ch 
übernehme die Verantwortung für das, 


arnt, jo bilf-, 
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Hand, 





ET EEE ONE RIETIBTCNT 


Heilt die Blinden und Krebs. 


Nugenleiden, Krebs, Waiferfucht, Taub- 
heit, Bettnäfien, Salzfluß, wunden fa- 
tarrh, Magen- Zungen: und Serzleiden, 
Musichlag, difen Hals (Goitre). Ein Buch 
über Augen und Krebs it auf Wunfch 
frei. 

Dr. G Milbrandt, 
Croswell, Mic. 


ver Die. 


Mennonitiihe Rundihau 
der Leiche geichtiebt; Tie bleibt 
wie jie dar jett Hegt, “umd 
Almmelenden ewandt: 
etivas Bi dam 


\. 


was mit 
ticht jo liegen, 
dvanı, zu allen 
‚Solite aber jemand 
jagt ihr alle: Das bat Snajcyuth getan, 
und er hat gejaat, die Xreiche fer Ichon vor 
ber angerührt worden, man habe ihr die 
slinte aus der Sand genommen.‘ 
(For tegung rolgt.) 


Fertig für 
fenswerte Erfah 
Alfred Xeelerf von 
richtet: Er jchreibt: ‚„WBor 
bielt ich eme Brobeflaiche 
fräauter und meine rau 
desin einzimehmen,. Ste hat mebr 
Nuten gehabt, als von allen Medizinen, 
welche die Nerzte für Tie verichrieben bat 
ten, Ste war micht mehr imitande, ihre 
ZSpetle zu verdauen, und hatte jich für ei 
ttton, welche ihr der rat angera 

Die Dperatton tt 
VBerdanumg ijt be 
wiederholt Jich Die 

Criabrung, 
alte Srauter 
bi.lmmittel eins Operation verhittet wurde. 
Wan joltte nicht verjäumen, mit Korni 
Alpenfräuter einen VBerfuch A machen. Es 
wird micht durch epotbefer verfauft. Na: 
here Musfunit ert it Sr. "Weter sahrıey 
Go., 2501 Waihington Blvd,., 


Operation. Eine bemer 
rung Wird von Herrn 
Dafıvvod, N.D., be 
acht Tagen er 
Sornt’S Alpen 
begann die Me 
davon 


oft Iericht ie 
einfache 


& Sons 


Chicago, TS. 


Schluß von Seite 

Wenn möglich möchte ich 
ind 9 Seelen. 

Adrejle fit: 

Boft amt 


binfommen. 


(Sound. Donek, 


Kreis Batınnt, Dorf Neaw-Yorf. 
Wit Oruß: 
Salins nad Natharina Thiehen 


ter Editor! 

sch fomme zu Ihnen mit einer fiir nich 
ehr wichtigen Bitte. Ich firche meine lie- 
ber Onfel Peter und Ilanf Peter Diek, 
welche im Sabre 18785 von MWufland, 
Sond. QTaurien, reis Berdjanst, Dorf 
Wariawohl mit meinen  verjtorbenen 
Sroheltern Beter Dief nach Nanlas Ante: 
rifa zogen. Dann suche meinen \ugend- 
nenejlen Beter Aron Schellenberg, welcher 
1906 von Mleranderbof, Bond.  Nefate 
rinosfaw, Kreis Vachmut nach  Ilnerifa 
aing, ımd fein Bruder Nafeb Aron Scel- 
fenbera, auch von Mleranderbof. Meiter 
juche ich Herrn Wittenbern, der 1912 vom 
SURIEUR, Teref. Gebiet, Dorfe Wander 
oh,‘ Ro. I nad California zog, und meinen 
Dienitbruder Fbratfam Die, der 1906 von 
Sierichaut, Molotichna binitber zog; die 
DOnfel meiner IT. Frau Nohann, Gerhard 
ind Abraham Aliewer und Boht, Deilen 
ran die Schwoiter zu den 3 Brüdern 
Klicwer it, fie aingen im Sabre 1878 
nacı California, Minnelota und Nanias-— 
aus dem Dorfe Rudmerweide, Moletichna. 
Den "Anverwandten ımd Befannten diene 
zur Nachricht, day wir gefund und am Ye 
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Beter Dick, 


I, yınyp 
stlleiver, 


22, November 192 


Senaben und Mädchen verdient Weihnachtsgeld, 


unfern be 
Verlau- 
fendet una 
vertrauen 
beute. 


mehr Serien bon 
Weit ynadhts-GSiegeln. 
denn verlauft, 
"Dollars. Wir 
Schreibt 


Sendet für 50 oder 
fanıten amerifanif ben 
fen für 10c. eine Serie. 
$3.00 und bebattet zwei 
euch Shicht es nmidt auf 

NEUBECKER BROS. 
961 East 23rd St. Dept. 143, 


BROOKLYN, N. Y 








wenn Die Hilfe nicht bald em: 
jieht e5 dunfel. 


ben find, 
trifit, 
Se bin Safob Töws, Sohn des Abra- 
ham Toms, meine Mama it Tochter von 
geboren in Mariawohl. Mei- 
rau .ift Tochter von Beter' Dick, Ih: 
re Manta, geborene Sulanna Heinrich 
Nudmerweide, Molotichna. 
Adrejie tt:Dorf Pichenitichnoje 
Nindnertweide), Polt Bondanowfa, Kreis 
N . Tufmaf, Sonv, Saporojhje, Mfraina, 
Voraus Ddanfend 
Safob Abram 


nel. 
ar 


x 

Im 
Per 

xDl0S. 


* * * 


Werter Freund Neufeld! 

Erjiche Sie hiermit, 
jein, md Die Mdreife meines Koufins 
durch die Numdichau zu ermitteln. Sein 
ante iit Konrad Conrad Feldbujd, er 
og aus dem Samarilchen Gouv. nad 
IAınerifa etwa anno 1910, Sollte er m 
der Yage fein, uns in Nuhland mitzubel- 
fen, jo würden wir das nıt Dank anneh- 
men. Min liebjten wäre 68 mir, wenn er 
uns Sabrfarten jchiefen Fonnte, dann witr- 
ven wir auch nach Mnerifa ziehen. Meine 
samilie bejtcht aus 8 Seelen, und zwar: 
ich 39 Sabre, meine Frau Katharina 38 
S., Söhne Friedrich 14 $., Heinrich 11% 
$., Mlerander 1 3., Zöchter: Katharina 
915 3, Ana 5% 3. und Maria 34 
Sabre, 

Meine Adrejle: Nufland 
und Dorf New-Morf Gonv, 
rich Narlorv Feldbuic, 

su Boraus danfend 


jo freumdlich zu 


Ifraina Boit 
Doncet, Hein- 


Sshr ergebener 
9. Feldbuich. 


Die amerifanifche VBibelgefellfchaft wird im 
Yaufe Diejes Jahres ziver Millionen Bibeln 
in der neuen nationalen phonetifchen Schrift 
Ehina’s druden lafien. 





Brud. 


Heben eines Noffers befam ih dor 
einen ichweren Bruch. Die erste 
fagten, die einzige Hoffmma für Heilung fei eine 
Overation. PBrudibänder balfen mir nidt. Schlieb- 
!ih befam ich etwas, das mich fehnell und bollitän- 
dia beilte. E3 ift Jahre ber, aber der Bruch ift 
nicht zurücgefommen, obwohl ih al3 Zimmermann 
ichwere Arbeit tue, Da war feine Operation, feine 
veriorene Zeit, feine Beihwerden. Ich Habe nichts 
zu berfaufen, aber ih will bolle Information geben, 
wie Sie obne Operation bollftändia geheilt erden 
fünnen. Schreiben Sie an mid, Eugene M. Pul- 
len, Carpenter, 98 ] Marcellus Avenue, Manasquan, 
N, Schneiden Sie diefe Notiz aus und zeigen 
Sie dieielhe foren, die hriichleidend find. ie ret- 
ten bielleicht ein Leben oder mweriaftens® madhen die 
Leiden eines Brucdes aufhören und aud die Som 
gen’ und'-Gefabr einer Operation: " 


Heilte feinen | 


Durh das 


mebreren Babren 





